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Mm greifeWk\\ Wen
ei» t! in EU-WlMM
Berlin,  12 . Aug., abends 7 Uhr. Bei

haben deutsche Truppen 10 französische
silzicre ,,nd 513 Mann gefangen. Außerdem
eutetcn sie 4 Geschütze, IO Fahrzeuge und eine

8r °fee Anzahl Gewehre. Der deutsche Boden
on  finden gesäubert.

^as Treffen von Lagarde.
p Ber l i n, 12. Aug., abends 7 Uhr. Bei
^llarde sind den deutschen Truppen über 1000
.^ ^ Sefangene in die Hände gefallen;
in?«. ^et  beiden französischen Regimenter , die

Gefecht standen.

^Lagarde , wo das bereits gemeldete siegreiche
fr *™ unserer Grenzschutztruppen gegen Teile des
st, "fischen XV . Armeekorps stattgefunden hat,
des von Tieuze auf dem nördlichen Ufer

^in -Marne -Kanals , etwa IO Kilometer nord-
dah j^ .bon  Deutsch-Avricourt , wo die große Eisen-

tttie don Luneville nach Saarbnrg die deutsche
überschreitet. Weit waren die Franzosen

^ über die Grenze vorgedrungcn , nur einige
^oineter davon entfernt hat ihr Vorstoß schon ein
*>chê ^^ vden. Bemerkenswert ist, daß der amt-
Brj" ^ ^^ vicht zufolge es sich um eine gemischte
Dos^ be§ xv - französischen Armeekorps handelt,
dein ^ vrps liegt im Frieden in Marseille mit

^veralkommando und mit der 29. Division in
!chô der 30. in Avignon. Es wäre demnach
iische Grenze aufmarfchiert. Bei der franzö-
8 a b" ^ b^vterie hat nur jedes Regiment ei n e
ftqr» ? e* 8eldbatterie ist vier Geschütze
' chü b also mit zwei Batterien a cht G e-
'Oia Ar6 b*vbert  hätten . Bei jedem Jnsanterie-
„ g °n befindet sich ein Maschinengewehr-

w l* Gewehren, die auf Tragtieren beför-
ftQtj ^ den. Das Bataillon ist rund 1000 Mann
te§ ß, j7 er  Wald von Parroy  umfaßt ein größe-
D?ete *v gebirgigem Gelände, das bis zu 340

J , 0n freigt Die vom deutschen Generalstab
Sode J) ten  Verluste der französischen Vorstoß-Bri-
^sen freiere etwa 6—7000 Mann stark ge¬
hrst E mag und allein 1OOO Gefangene verloren
^frgaü ' b^art , daß man sagen kann, die ganzeb zer t r ü m m e r t worden.

^ Das Echo der deutschen Siege.
^3icn, 12. Aug. Die Wiener Blätter

schx̂ ^ r̂dings die große Bedeutung des d e u t-
dtNch ^ 8 es bei Mülhausen  hervor , wo-
ralstĝ ^^ blingsgedanke des französischen Genc-
^ 'stes s.^ 0T* beim Kriegsbeginn zur Hebung des

. er  französischen Armee diese in elsässisches
zu lassen, ge s che i t e r t sei. Die

bclr^ ren' frber Tag verstärkte die Erwar-
^Ndx burch die deutsche Offensive rasch entscheid

eg geschaffen würden.

^vnslust und Beweglichkeit der
^ deutschen Flotte.

^ ot j j x** 12 . Aug. S . M. Panzerkreuzr
^ b. An U"b ber kleine Kreuzer Breslau  sin
^ste st, nach ihrer Aktion an der algerische
Hessin« »- ventralen italienischen Hafen vo

vud haben dort aus dcuffche
^»fey wo s ,C*3Cr^ "blenvorräte übernommen. De
Zieren & englischen Streitkrästen , die m
^cht . z. Fühlung bekommen hatten , bl
e®6. 3jy ”| etn  Selang es den Schiffen am Aben

®Ce gewinn "^ betn  E'nfe» von Messina die hol

a °boo f *?. 1* 12 *Aug. Deutsche Unter
^? Äands ^ E Laufe d. letztcnTagc die Ostküß
f'° zu de« ^ Schottlands entlang gefahren un
r/ ^ bnis di, . b^ "" b^ nseln gelangt, lieber da

^uden bis Ivnn aus nahe liegende
Straßb^ nichts mitgcteilt werden.

Äb Strom m *] bcm  Siege von Mülhausen.
bekannt ^  gestern in spät-

^hosi^ Siege b^ m!^ «ebene Nachricht von dei
boû ?̂ ben ^ n 1h a u sen wurde nach dk
lichV Gerücht? ^ ^ ? ^ ätzten Tage, in dei
T eb°banpwibon  den Kämpfen im Obere!

SS *burde"di.^ u*̂ °mmen. Aber erst he
^ouckl ber Siea in ^ ^ ganzend emgeffoffe,sh heut» 0 in fernem vollen Uintonne f

Freude  in
Aber erst hei

8 L« nie movn°ü' vollen Umfange fl
-*« nicht rprfne-̂l bie hier zunächst in ihr
vus den ^ übersehene Erstürmung v

" Wichtig" . Etlichen Mitteilungen ih'
^ uach erkannt wurde, so herrj

auf den Straßen der Stadt zu dieser Stunde leb¬
hafteste Bewegung und freudig erregte Stimmung.
Gestern bereits waren kleinere Transporte fran¬
zösischer Gefangener  durchgebracht worden,
die von der Menge angestaunt wurden. Am Bahn¬
hof sammelten sich gegen die späten Abendstunden
Hunderte , vor allem Frauen , die V e r w u n d e t en-
transporte  abwarten wollten. Unter den
zahlreichen Anwesenden, von denen viele Verwandte
bei den oberelsässischen Kämpfen haben, herrschte
tiefes Schweigen banger Erwartung ; stehen doch
gerade bei den in die Gefechte verwickelten Truppen¬
teilen viele tausende elsässischer Landeskinder!
Verwundete wurden jedoch nur in geringer Zahl am
Hauptbahnhof selbst ausgeladen , zu gleicher Zahl
etwa Deutsche und Franzosen, unter den letzteren
ein junger Chasseur, der trotz der Verwundung die
gewochrte Zigarette nicht aus den Lippen ließ. —
Am Sonntag schon besuchte ich die beiden ersten ein-
gebrachten französsischenGefangenen , Leute vom
152. Infanterieregiment ; auch dort war vom Wach¬
habenden aufs nachdrücklichste gute Behand¬
lung  der Gefangenen anbefohlen worden.

Hier gehen alle Wünsche auf schnelle und
entscheidende Siege über die Franzo-
s e n, weil gerade die alteinheimischen Elsässer hof-
f e n, daß dann am ehesten Frankreich nnter Preis¬
gabe des russischen Bundesgenossen und der ausge-
liehencn Milliarden selbst Frieden zu machen wün¬
schen werde. Daß es zum Teil e l s ä s s i s che Trup-
Pen gewesen sind, die den ersten Sieg über Frank¬
reich miterrungen haben, darf d. Freund desLandes-
auch der großen deutschen Oeffentlichkeit zur Kennt¬
nis bringen.

Elf äs sis che Krie gsbcgeisternng.
Der Gestütswärter Hemberger, geboren in Hoch-

felden, mußte sich als Reservist am ersten Mobil¬
machungstage beim Husarenregiment Nr . 9 in
Straßburg stellen. Sein Vater , der als französischer
Kürassiertrompeter 1870 zur Attackebei Mors¬
bronn  geblasen hat und in der ganzen Gegend von
Hochfelden als der „Trompeter von Morsbronn " be¬
kannt ist — seine Brust ziert neben französischen
Medaillen auch das deutsche Allgemeine Ehren¬
zeichen— kam sofort nach Straßburg , um von sei¬
nem Sohne Abschied zu nehmen. Stolz standen sich
Vater und Sohn gegenüber, als der Vater sprach:
„Schosses, sei mer brav, un immer bi de Wer¬
ders  cht e, zei, daß d'e Elsässer bisch, as flieje min
Seel nit meh Köjle üwer die, as üwer mich gflckge
sin." (Joseph , sei mir tapfer , und immer bei den
Vordersten, zeig', daß du ein Elsässer bist; es fliegen
bei meiner Seele nicht mehr Kugeln über dich, als
über mich geflogen sind.) Wie der Vater , so der
Sohn . Als am nächsten Tag der Rittmeister be¬
kannt machte, daß sichz e h n F r e i w i l l i g e zu ei-
ner Fernpatrouille melden können, War Hemberger
der erste, der vortrat , und als die Patrouille gebil¬
det war , ergab es sich, daß allezehn Reiter
sämtlich Elsässer waren.  Bravo.

Deutscher Soldatensinn.
Berlin , 12. Aug. 150inaktivcGeneräle

haben sich allein in Berlin als Kriegsfrei¬
willige  gemeldet . Sie haben gebeten, in Reih
und Glied ohne Rang und Charge mit ins Feld
ziehen zu dürfen.

Ein echt preußisches Reiterstückchen.
lieber einen interessanten Vorfall in C z e n-

st o cha u wird einem oberschlesischen Blatte von
einem Augenzeugen berichtet:

„Auf dem neuen Markt in Czenstochauhielten
zirka 200 Kosaken— soeben war etwa die Hälfte da¬
von in die angrenzende Warschauer Straße abge¬
ritten und um die Ecke verschwunden, als plötzlich
von der anderen Seite auf dem neuen Markt ein
deutscher Kavallerieoffizier und zwei
M a n n i m Galopp  erschienen und, anscheinend
ohne die noch dort haltenden Kosaken zu beachten,
an diesen vorbeipreschten und gleichfalls um die Ecke
in die Warschauer Straße verschwanden. Die über¬
raschten Kosaken ritten hinterher , so daß die Deut¬
schen zwischen die beiden Kosakenabteilungen gerie¬
ten und die zahlreich anwesende Menge glaubte, daß
nunmehr die drei Reiter verloren seien. Nach weni¬
gen Augenblicken erschienen jedoch die zwei Mann in
voller Karriere wieder an der Ecke; demnach schien
nur der Offizier gefallen zu sein. Die zwei Mann
parierten auf dem Markt ihre Pferde und Wanten
sich um — da kommt imvollenJagen  auch der
Offizier um die Ecke, aber nicht allein , denn neben
sich hat er e i n en K o s a ke n mit sein  em Pferde.
Mit der Zügelfaust hält er das Gelenk der rechten
Hand des Kosaken umspannt , in der dieser den
Säbel hält , und machtlos muß der Steppensohn
seinem überlegenen Gegner folgen, der mit ihm
weiterjagt , um die Meldung zu bringen , daß Czen¬
stochau nunmehr gänzlich vom Feinde geräumt sei.
Erst etwa eine Viertelstunde nach diesem Vorfall
erschien die Spitze der einmarschierenden Truppen ."

Generalmajor v. Bülow ß.
Auf dem Felde der Ehre blieb als eines der

ersten Opfer der Kommandeur der 3. Garde-Kaval-
leriebrigade , Generalmajor v. Bülow. Der hier den
Heldentod, starb, war ein Mann von großen Ver¬
diensten, er hatte als Nachfolger des Generals von
Deines , als Militärattache bei der deutschen Bot¬
schaft in Wien, die Aufgabe, mit an jenem Bande
zu weben, welches heute in treuer Waffenbrüder¬
schaft die Heere Oesterreichs mit den unseren eint.
Ein hervorragender Soldat und Politiker , der viele
künstlerische Neigungen hatte , stand er^ seinem
54riegsherrn mehrere Jahre lang als Flügeladju¬
tant nahe. Er war aus der Gardekavallerie, vor
deren Standarten er nun gefallen ist. hervorge¬

gangen. Nach seiner Rückkehr von Wien im Jahre
1908 übernahm er das Kommando des 2. Garde-
Ulanenregiments . Als Oberst trat er 1911 an die
Spitze der 3. Garde-Kavalleriebrigade (1. und 2.
Garde-Dragonerregiment ), am 27. Januar 1913
rückte er zum Generalmajor vor. Der gefallene
General ist der jüngste Bruder des Reichskanzlers
Fürsten v. Bülow.

Freiwillige Motorfahrer!
IVB. Berlin , 12. Aug. Durchaus tüchtige und

zuverlässige, gesunde Motorradsahrer , ^die nicht
dienstpflichtig sind, ein geeignetes, kriegsbrauch¬
bares Motorzweirad besitzen und bereit sind, im
Etappendienst gegen angemessene Entschädigung auf
Grund abzuschließender Privatdienstverträge ver¬
wendet zu werden, können sich unter Ueberreichung
ihrer Papiere und eines polizeilichen Unbescholten¬
heitsattestes schriftlich oder mündlich bei der In-
spektion des Militärluft - und -kraftfahrwesens in
Berlin -Schöneberg, Fiskalische Straße , freiwillig
melden.

Warnung vor Gerüchten.
WB Berlin , 11. Aug. Es ist natürlich, daß

unser Volk in diesen Tagen der Spannung auf je¬
des Gerücht  achtet . Durch Weitertragung pfle¬
gen sich die Gerüchte zu vergrößern , mag es sich um
Erfolge oder Mißerfolge unserer Waffen handeln.
So laufen Gerüchte um, daß ganze^Regimenter
vernichtet worden seien, z. B. das Regiment Garde
du Corps . Dies wurde zu einer Zeit verbreitet,
als sich das Regiment noch auf dem Transport be¬
fand und den Kriegsschauplatz noch gar nicht erreicht
hatte. Auf der anderen Seite wurden unmögliche
Erfolge verbreitet , so die Einnahme von Beifort.
Es hieß sogar, kaiserliche Kraftwagen hätten die
Ortschaften durchfahren und diese Nachricht kundge¬
geben. Solche Gerüchte können der Phantasie ent¬
sprungen sein, können aber auch von feindlicher
Seite absichtlich  verbreitet werden, um uns
zu schaden. Denn auch ein vorgespiegelter Erfolg,
wie der Fall Belfort , kann Unheil anrichten, wenn
sich die erweckte Hoffnung später als trügerisch er¬
weist. Mt wie niedrigen Mitteln unsere Gegner
arbeiten , mag die Meldung beweisen, daß wir Eng-
land eine Teilung der Niederlande zur beidersei¬
tigen Vergrößerung angeboten hätten , um Englands
Neutralität zu erkaufen. Ueber solche Gemein-
h e i ten  wird ein höherer Richter entscheiden. Alle
diese Machenschaften beweisen nur , daß wir eine
gute und gerechte Sache verfechten und unsere Geg-
ger das Gegenteil.

Unser opferwilliges Volk wird immer wieder
aufgefordert , nur solchen Nachrichten über d. Kricgs-
ereignisse Glauben zu schenken, die von dem Gene¬
ralstab veröffentlicht worden sind. Die meisten
kennen den Krieg nur ans den Erzählungen von
Büchern. Auch dort spielt die Phantasie eine Rolle
in gutem wie in bösem Sinne . Die unendlichen
Schwierigkeiten und Mühen , unter denen ein Erfolg
in langer Zeit langsam heranreift und geerntet
wird , kennen selbst nur wenige der Beteiligten.
Wenn es Zeit ist, wird alles bekannt gegeben wer¬
den, aber nur so, daß wir dann nichts mehr zurück¬
zunehmen, sondern nur noch manches erweiternd
hinzuzufügen haben. Wir halten das Versprechen,
keinen Mißerfolg zu verschweigen
und keinen Erfolg zu vergrößern.  Auch
einen etwaigen Mißerfolg , mit dem unter den
schwankenden Verhältnissen^des Krieges immer ge¬
rechnet werden muß, wird unser starkes Volk ertra¬
gen, und ein Erfolg wird ,keine überschwenglichen
Hoffnnungen und Nebermut erwecken, — des sind
wir gewiß.

Generalgnartiermeister von Stein.

Französische Lügenberrchte.
Genau wie anno 1870 behelfen sich die Fran¬

zosen in Ermangelung reeller Erfolge mit er¬
logenen und lächerlich aufgebauschten Sieges¬
nachrichten.

- WB . Berlin , 12. Aug. Als Zeichen, mit wel¬
chen Mitteln die Franzosen  die öffentliche
Meinung zu bearbeiten suchen, seien nachstehend
einige Auszüge wiedergegeben, die aus einem
Pariser Telegramm zusammengestellt und die in
der Welt verbreitet  sind . Unsere schwache
Grenzschutzabteilung bei A l t ki r ch hatte die Wei¬
sung, vor einem überlegenen Gegner auszuweichen.
Inzwischen sollten stärkere Kräfte zusammenge¬
zogen werden. Dieser unbedeutende Vorgang wird
von den Franzosen folgendermaßen geschildert:
Eine französische Brigade erschien vor A l t ki r ch,
das mit sehr starken Feldbefestigungen versehen
(ein offenes Städtchen) und von einer deutschen
Brigade verteidigt war (garnicht verteidigt —
einige Kompagnien wichen aus ). Die Franzosen
gaben ein Beispiel, wie ein glänzender, ungestümer
Sturm ausgeführt wird. Ein Regiment machte
einen besonders großartigen Angriff und nahm die
deutschen Befestigungen. Die deutschen Truppen
flohen sogar aus den in zweiter Linie befindlichen
Werken. Sie erlitten bei der Verfolgung große
Verluste und konnten sich nur im Schuhe der Nacht
retten . Altkirch bereitete den Franzosen einen be¬
geisterten Empfang . Ehrenpforten wurden errich¬
tet und die Grenzpfähle ausgerissen. Am frühen
Morgen des nächsten Tages wurde die Verfolgung
wieder ausgenommen. Die Deutschen fluteten in
vollständiger Deroute zurück. Um 5 Uhr nachmit¬
tags trafen die Franzosen in Mülhausen  ein,
mit frenetischem Jubel begrüßt . Die Eroberung
von Mülhausen findet im Elsaß einen gewaltigen
und begeisterten WiderlM.

General Joffre  hat eine Proklama¬
tion  erlassen , die den Stolz und die Begeisterung

der französischen Soldaten ausdrückt, daß sie als
erste Träger der Wiedervergclturrg berufen seien,
die in den Falten ihrer Fahnen die energischen
Worte führen : Freiheit und Recht! Kriegsmrnrster
Messimy beglückwünschte telegraphisch General
Joffre zu der glänzenden energischen Offensive.
Sächsische Kriegsgefangene (bei Altkirch-Mülhau-
sen befanden sich gar keine sächsischen Truppen)
hätten betont, es sei ein Kummer für die Sachsen,
sich an diesem Kriege beteiligen zu müssen.

Ueber Lüttich  wird aus Paris  verbreitet,
daß die Festung und die Forts heute noch in
d er Hand der Belgier seien:  die Deut¬
schen hätten mit 120,000 Mann 40,000 Belgier an¬
gegriffen. Auf deutscher Seite fehlte die Artillerie
zur Unterstützung. Das deutsche Artilleriefeuer sei
schlecht geleitet gewesen, während das Feuer der
belgischen Artillerie höchst exakt war . Die Deut¬
schen hätten 5000 Tote  gehabt ; 8000 Mann
wären g e f a n ge n genommen  und 2 4 Ka¬
non  e n hätten die Belgier erbeutet.  Seit zwei
Tagen arbeiteten 63 000 Arbeiter an den Werken.
Sie führten in den Forts und den Zwischenräu¬
men Verschanzungen aus : es sei kein Zweifel, daß
eine so ausgebaute Festung vollständig uneinnehm¬
bar geworden sei. Zwischendurch ist die Rede von
aufgeriebenen und versprengten Kavallerie-Divi¬
sionen und von auf freiem Felde gefangenen deut¬
schen Regimentern . Auf belgischer Seite wird nur
von heroischer Tapferkeit gesprochen, die von der
französischen Regierung durch Verleihung der Mi¬
litärmedaille an den König der Belgier und der
Ehrenlegion an die Festung Lüttich anerkannt wor¬
den sei.

Mag man diese verlogenen Reklameartikel sich
auch gefallen lassen, so übersteigen doch zwei Vor¬
würfe , die man gegen uns zu erheben wagt , das
Maß des Erlaubten : 1. Um Holland gegen uns
einzunehmen, werden wir verdächtigt, England
als Preis für seine Neutralität eine Teilung
Hollands  angeboten zu haben; 2. unsere Trup¬
pen hätten in den Schützengräben weiße Fahnen
hochgehalten und nachdem die Belgier das Feuer
eingestellt, heimtückisch geschossen. — Wir über¬
lassen das Urteil über solche Veröffentlichungen
unserm Volk und sind überzeugt, daß ihm unsere
Veröffentlichungen  besser gefallen.

Der Kaperkricg der Engländer.
Hamburg , 12. Aug. Wie die Hamburger Han-

delskammer  mitteilt , werden in der Londoner
„Times " vom 6. August bis 7. August abends 2 1
d e n t s che H a n d e l s s chi f f e als gekapert
oder festgenommen gemeldet, deren Heimathäfen
Hamburg , Rostock, Flensburg , Emden und Königs¬
berg sind. Unter den Schiffen, zumeist kleinere
Dampfer,  befindet sich auch der Hapagdampfer
„Belgia ", der nach Newport gebracht wurde ; er
hat ein Deplacement von 8000 Tonnen.

Bulgarien macht mobil.
Sofia,  8 . Aug. Heute, Samstag , ist der

Sobranjc ein Gesetz über den Belagerungs¬
zustand  vorgelegt worden. Der Belagerungszu¬
stand soll am Montag verkündet werden, worauf
bald die Mobilmachung folgt.

Zur Kaperung deutscher Handelsschiffe.
Hamburg , 12. Aug. Die in den Zeitungen er¬

schienenen Nachrichten, daß vereinzelte deutsche Han-
delsschiffe von englischen Kriegsschiffen aufgebracht
worden seien, hat in Interessentenkreisen Anlaß zur
Beunruhigung gegeben.

Der Verwaltungsrat des Vereins Hamburger
Reeder weist deshalb auf die Bestimmung der
Haager Friedenskonferenz von 1907 hin, die sich
mit der Behandlung feindlicher Handelsschiffe der
Ausbruch eines Krieges befaßt. Danach dürfen
Schiffe, die noch vor Kriegsausbruch ausgelaufen
sind nicht konsigniert werden. Ebenso ist feind¬
lichen Schiffen, die sich in den Häfen des Gegners
befinden, eine bestimmte Frist zum ungehindertes
Auslaufen gegeben.

Französische Gastfreundschaft.
Aus unserm Leserkreis wird uns mitgeteilt:

Auch einem unserer Landsleute haben die Franzo¬
sen einen schönen Streich gespielt. Ein Herr G.
aus Arfurt an der Lahn, welcher in Lyon in der
Ausstellung für Antomobilsachen ausgestellt hatte,
wurde auf der Rückreise in Dijon als Spion verbaf-
tet , 7 Stunden lang ohne den geringsten Beweis ffir
seine Schuld festgehalten, mißhandelt und ^ seines
Geldes 6000 Fcs. beraubt . Sein ganzes Gepäck und
sein Ausstellungsgut blieb in Frankreich liegen.
4 Obligationen Von je 6000 Fcs ., welche Herr G.
einige Tage vorher in Lyon als Anzahlung auf ein
verkauftes Patent erhalten hatte , sind mit fernem
Gepäck verloren gegangen. Was G. erzählt, ist mcht
für möglich zu halten . Deutschen Frauen , welche
sich auf der Rückreise befanden, spuckte man ins Ge-
sicht man drohte ihnen, sie zum Wagenfenster wäh-
rend der Fahrt hinauszuwerfen . G. ist als 54jah-
riger Kriegsfreiwilliger an die Front gegangen u,
hofft auf diese Weise Vergeltung zu üben.

Französischc Offenherzigkeit über England.
Me letzten in Deutschland eingetroffenen fran¬

zösischen Zeitungen vom 3. August, die von deut¬
schen Reisenden mitgebracht worden sind, fließen
natürlich von Angriffen auf das „perfide Deuffch-
land " über, das Frankreich mitten im Frieden hin-
terrücks angegriffen habe. Während Frankreich
die gekränkte Unschuld spielt, ist man inbezug auf
den englischen Freund offenherziger und gibt ohne
Rücksicht zu, daß England den .Krieg vorbereitet und
gewollt habe. Wir zitteren den im ffanzösischen
Süden weit verbreiteten Eclaireur de Nice:



„Schon heute können wir mit der größten Ge¬
nugtuung feststellen, daß das geschickte politische Ma-
növer , das von unserem Herzensfreund England
lausgeführt wurde, vollauf gelungen ist. Für jeden,
der im Laufender letzten zwölf Jahre mit Aufmerk¬
samkeit die Schwankungen der auswärtigen Politik
verfolgt und dabei besonders das Augenmerk auf
die Streitkräste der einzelnen Mächte gerichtet hat,
ist die Geschicklichkeit, mit der England seinen Riva¬
len zur See hinters Licht geführt hat, wirklich be¬
wundernswert . Die Flottenparade von SpitheaH
bedeutet tatsächlich nichts anderes als die volle Mo¬
bilisierung der Heimatflotte , wenn auch, um den
Schein zu wahren, einige Reservisten nach der
Parade ausgeschifft wurden."

Daß England uns hinters Licht geführt hat, ist
natürlich nicht wahr. Wir haben den Herren Vet¬
tern jenseits des Kanals niemals getraut.

Weiße Raben.
Einen kleinen Lichtblick in dem schwarzen Bilde,

das die Mitteilungen der aus Belgien geflüchteten
Deutschen entwerfen, bildet folgender Bericht einer
deutschen Dame, den wir , um auch gegen den Feind
gerecht zu sein, wiedergeben, obschon wir die mitge-
teilten Tatsachen in einem früheren Bericht schon
einmal flüchtig gestreift haben.

, Im Cirque Royal wurde den Deutschen eine Zu¬
flucht vor der Wut des Mobs geboten. Kein Deut¬
scher war gezwungen, den Zirkus zu betreten , wer
ihn aber einmal betreten hatte , durfte ihn nicht wie¬
der verlassen, sondern mußte warten , bis er zur
Bahn gebracht und nach Deutschland abgeschoben
wurde. Vor dem Eingang des Zirkus hielten sechs
bis acht Offiziere vornehmer Regimenter , die ich
leider nicht näher bezeichnen kann, mit gezogenem
Degen Wache und vertrieben den Pöbel , wenn er
Miene machte, sich vor dem Zirkus drohend zusam¬
menzurotten . Im Zirkus wurden wir höflich auf¬
gefordert, unsere Koffer zu öffnen, die dann nach
Waffen durchsucht wurden . Butterbrote wurden
herbeigeschafftund an Bedürftige umsonst verteilt;
einer Frau , die ein krankes Kind hatte , verschaffte
ein belgischer Offizier eine Decke und eine Flasche
Rotwein . Ich weilte von Freitagabend bis Sams¬
tagnacht in dem Cirque Royal ; um 3 Uhr in der
Nacht wurden wir von der Bürgerwehr auf Um¬
wegen durch kleine, w»nig belebte Straßen zum
Bahnhof geführt.

Ein peinlicher Irrtum.
WB . Kopenhagen, 11. Aug. Aus Paris wird

gemeldet : Der hiesige norwegische Ge sandte
Wedel Iarlsberg  wurde hier unter dem Ver¬
dacht, ein deutscher Spion zu sein, verhaftet.
Erst nach längerer Zeit wurde der Irrtum aufge-
klärt und der Gesandte freigelassen. Viviani bat
um Entschuldigung.

Die Stimmung in Finnland.
Berlin , 11. Aug, Von Deutschen, die Sonntag

abend aus Finnland iiber Schweden hier eingetrof¬
fen sind, wird berichtet, daß die Stimmung der fin-
nischen Bevölkerung einmütig gegen Rußland ge¬
richtet ist. In Helingfors werden jeden Abend um
9 Uhr die Lichter ausgelöscht, nicht nur auf den
Straßen , auch in den Häusern . Kein Mensch darf
später noch die Straße betreten. Die Russen sind
gegen die Finnen so mißtrauisch, daß sie nicht einen
einzigen Finnen zu den Fahnen berufen haben. Die
Leute stehen alle arbeitslos umher.

Keine Zaren -Regimenter mehr!
Im sächsischen Heer gibt es kein Zaren -Regiment

mehr. Das Feldartilkerie -Regimenk " Nr . 28 in
Bautzen war vor einiger Zeit vom König Friedrich
August dem Kaiser Nikolaus verliehen worden, und
es trug seitdem auf den Achselklappen die Anfangs¬
buchstaben seines Chefs. Seit dem Wortbruch des
Zaren sind, wie die Frankfurter Zeitung meldet,
diese Buchstab en von den Achselklappen
verschwunden,  und man sieht nur noch die
Z a h l 2 8 darauf.

Die Feuertaufe bei Soldau.
Ein Freund schreibt dem Graudenzer „Geselli¬

gen" aus Soldau vom 3. August : Heute die Feuer¬
taufe erhalten ! Wie erhielten gestern nachmittag
plötzlich den Befehl, nach Neidenburg zum Grenz¬
schutz allein abzurücken. Bis iy 2 Uhr morgens stan¬
den wir an der Kriegsrampe zum Verladen bereit.
Dann ging es glücklich vonstattcn. Morgens um 6
Uhr waren wir in Neidenburg . Eine Stunde Zeit
zum Füttern . Dann Abmarsch nach Mlawa zum
Angriff . Unterwegs gegen 1 Uhr Vorwittags wur¬
den wir von russischer Artillerie beschossen, eine Ab¬
teilung — wir waren nur eine Batterie . Gleich¬
zeitig standen uns zwei russische Kavalleriedivisio¬
nen gegenüber. Die Schrapnells und Granaten
platzten links und rechts über uns . Mein Pferd

wurde verwundet . Nachdem Mr drei bis vier
Gruppen Granaten abgegeben hatten , verstummte
das Feuer beim Feind . Wie verlautet , haben wir
eine feindliche Schwadron vernichtet und die Artil¬
lerie zum Schweigen gebracht. Dann rückten wir
nicht nach Mlawa — Gott sei Dank ! ■—, sondern
nach Soldau . Vor Soldau lagen haufenweis rus¬
sische Kosaken und Pferde tot . Scheußlicher Anblick!
Soldau ist völlig verfassen, alle Häuser verrammelt.
Auf Befehl brachen wir ein Hotel auf und quartier¬
ten uns ein. Die Stadt ist schon von feindlicher
Artillerie beschossen worden.

Die Engländer Hamburgs.
Hamburg , 12. Aug. Ein aus den hier an¬

sässigen Engländern  gebildeter Ausschuß
hat die englische Kirche in Hamburg dem Roten
Kreuz  für die Aufnahme verwundeter Soldaten
zur Verfügung gestellt und in einem Schreiben be¬
tont , es soll dies ein Zeichen der Dankesschuld
dafür sein, daß Hamburg den hier lebenden Eng¬
ländern stets wohlwollende und aufrichtige Freund¬
schaft entgegengebracht habe und ihnen eine zweite
Heimat geworden sei. Gleichzeitig iiberwiesen die
hiesigen Niederlassungen der 6 engfischen Banken
dem Noten Kreuz eine Geldsumme zur Herrichtung
der englischen Kirche als Hospital.

Der Erstürmer von Lüttich.
Unter der umsichtigen Leitung des Generals von

Emmich ist die belgische Festung Lüttich in die
Hände der deutschen Truppen gefallen. General
von Emmich wurde für diese tapfere Leistung vom
Kaiser mit der höchsten preußischen Kriegsauszeich¬
nung, dem Orden Pour le märite belohnt.

General von Emmich

Deutschland.
Vom Hofe.

Berlin , 11. Aug. Der Kaiser empfing heilte
Abend 7%  Uhr den Botschafter Fürsten Lichnowsky
und den deutschen Gesandten aus Brüssel von
Below-Saleski.

Als im Schlosse die Nachricht von dem Siege in
Lothringen eingetroffen war , befahl der Kaiser, so¬
fort die Nachricht in der Umgebung des Schlosses
dem Publikum durch Schutzleute bekannt zu geben.
Dies geschah. Die Nachricht wurde überall mit der
größten Freude und mit Hurra -Rusn ausgenom-
men.

* Abgeordnete in Feindesland . Außer dein Ab¬
geordneten Ablaß sind noch andere Reichstagsabge-
ordnete vom Krieg im Feindesland überrascht wor¬
den. So hat der nationalliberale Abg. Zi m m e r-
m a n n vor Ausbruch des Krieges eine Auslands¬
reise angetreten und ist vom Nordkap nach Archan¬
gelsk gefahren. Seither hat man nichts mehr von
ihm gehört. Ebenso befindet sich der Führer der
Polen , F ü r st R a d z i w i l l, in Rußland , der dort
festgehalten werden soll.

* Die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen erläßt folgenden .Aufruf:
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereinge¬
brochen. Millionen deutscher Männer bieten ihre
Brust dem Feinde dar, viele von ihnen werden nicht
zurückkehren. Unsere Pflicht ist es, für die Hinter-
bliebenen der Tapferen Sorge zu tragen . Des
Staates Aufgabe ist es, hier zu helfen, aber er kann
es nicht allein. Diese Hilfe muß ergänzt werden.

Deutsche Männer ! Deutsche Frauen ! Gebt, gebt
schnell! Auch die kleinste Gabe ist willkommen.
Das Bureau befindet sich Berlin , Alsenstraße 11.

& Russische Dankbarkeit. Lieber die Haltung
Deutschlands und Englands im russisch-japanischen
Kriege finden sich im großen russischen General¬
stabswerk zwei bemerkenswerte Aeußerungen , die
folgendermaßen lauten : „England als Verbündetey
Japans war in jenen Tagen unser Hauptfeind.
Durch Abschluß des Bündnisses mit Japan hatte es
diesem sowohl moralische als auch materielle Unter¬
stützung erwiesen, denn es bot ihm jenen Rückhalt,
ohne dessen Vorhandensein sich die Japaner schwer¬
lich zu ihrem verzweifelten und energischen Vor¬
gehen entschlossen hätten . England hat verschiedent¬
lich auch während des Krieges seine versprochene
Neutralität beiseite gelassen." „Bei dem im fernen
Osten begonnenen Kampf war der Rücken Ruß¬
lands , der sich in diesem Fall an die Westgrenze
lehnte, gesichert. Deutschland und sein Monarch
verblieben treu den Traditionen , die die Häuser
Romanow und Hohenzollern von altersher verban¬
den. Kaiser Wilhelm erkannte den Heroismus der
russischen Armee an und war selbst in Kleinigkeiten
bemüht, sein Wohlwollen gegen Rußland und seine
Vertreter zu beweisen."

. So urteilt das amtliche russische Generalstabs¬
werk über Englands Untreue und Deutschlands
Treue . Den Dank vom Hause Romanow
für unser und unseres Kaisers loyales Verhalten
haben wir jetzt empfangen. Wir Deutschen werden
die Quittung hierüber nicht schuldig bleiben.

* Die deutschen Kolonien. Die Nachricht, daß
die Engländer in Togo einmarschiert sind, ist, wie
das Berliner Tageblatt schreibt, in deutschen Re-
gierungskreisen um so ruhiger ausgenommen wor¬
den, öa man mit dieser Tatsache wie mit etwas
ganz Selbstverständlichem gerechnet hatte. Die un¬
günstige geographischeLage Togos zwischen Daho-
mey und der Goldküste machte es wahrscheinlich,
daß bic erste englische Unternehmung sich gerade
gegen diese Kolonie richten würde. Eine Vertei¬
digung, die aussichtslos gewesen wäre, unterblieb
schon deshalb, weil der stellvertretende Gouverneur
Major v. Döring sich mit der Polizeitruppe und
den Beamten der Kolonie auf einer Expedition ins
Innere befand. Unter den nun einmal vorhan¬
denen Verhältnissen kann man nur einen günstigen
Zufall darin sehen, daß die kleine deutsche Streit-
rnacht bei dem Eintreffen der Engländer abwesend
war . . Natürlich ist es nicht ausgeschlossen, daß noch
die eine oder die andere deutsche Kolonie provi¬
sorisch von den Engländern besetzt werden wird,
aber bei unseren größeren Kolonien dürfte das
doch nicht ganz leicht sein. In Südwestafrika
dürfte unter der Leitung des Gouverneurs Tr.
S e i tz und des Schutztruppenkommandeurs
Oberstleutnant v. Heydebr « ck der Widerstand,
zu dem die patriotischen Deutschen dort entschlossen
sein dürften , organisiert werden, in Deutsch-Ost¬
afrika werden der kühl und ruhig seine Maßregeln
treffende Gouverneur S chl e h und der Komman¬
deur v. Lettow - Lorbeck  sich den Ereignissen
gewiß gewachsen zeigen r̂ind zu dem sehr energi¬
schen Gouverneur der Schutztruppe in Kamerun,
Major Zimmermann,  darf man das vollste
Vertrauen hegen. Sollte aber, womit von Anfang
an gerechnet worden ist, diese oder jene deutsche
Kolonie für die Dauer des Krieges in englische
Verwaltung übergehen, so wird man sich mit dieser
Tatsache eben abfinden. Das endgültige Schicksal
des deutschen Kolonialbesitz.es wird nicht durch
solche einzelnen englischen Besetzungen, sondern es
wird durch die Waffentaten in Europa entschieden,
und von dem glücklichen Ergebnis dieser Waffen¬
taten sind wir alle fest überzeugt.

WB . Gegen Vergnügungen leichter Art . In ei¬
ner amtlichen Bekanntmachung wird darauf Hinge¬
iviesen, daß Vergnügungen leichter Art (tolle Possen,
Tanzlokale, Tingeltangel usw.) dem Ernst der Zeit
wenig entsprechen. Auch könnte das dafür ausge¬
gebene Geld besser verwendet werden. Die patrio¬
tische Gesinnung des deutschen Volkes würde schon
das richtige Maßhalten lehren.

* Aus der Zeitungsschau. In der Bert . „G e r-
m a n i a" lesen wir:

Es ist nicht zu bezweifeln: diese große Ausein¬
andersetzung war nicht zu vermeiden.  Ruß - ’
land fühlte, daß seine Situation gegenüber Deutsch¬
land n̂icht mehr so günstig ist, wie in den letzten
Jahren während der scharfen deutsch-englischen
Spannung , und suchte den Zweikampf mit den bei¬
den verbündeten Kaiserreichen durchzuführen, ehe
noch England völlig abschwenken würde. Wie man
in Belgrad verriet , war das Jahr 1916 von
Rußland , und Frankreich  für diesen Krieg
in Aussicht genommen.  Wenn jetzt der
Meuchelmord von Serajewo  eine frü¬
here  Abrechnung herbeiführt , so scheint der Augen

blick hierfür; nicht schlecht getväIlk . $$
haben jetzt noch warme Sommer - und HerbstinoE
vor uns , die den Kampf mit Rußland  sehr
leichtern. Die Ernteist  größtenteils in Sicher
heit gebracht, so daß Mitteleuropa  unnüE
bar eine Hungersnot nicht zu fürchten hat. J»
Frankreich hat SenatorHumbert erst kürzl. ZustE
enthüllt , deren Verbesserung jetzt Wohl nicht weh»
möglich ist, was uns ebenfalls zugute kommt.
größte Krieg beginnt , den die Welt jemals gesch»»
hat . Er wird sicherlich, wie alles auf der Erde, »»»
den moralischen Kräften  entschieden wss»
den. Die sittlichen Faktoren stehen aber auf S»'"
des beleidigten Oesterreichs  und des ihm vck'
bündeten Deutschen Reiches,  an deren Fah»'
sich somit gewiß der Sieg knüpfen wird.

Holland.
Sinkende Lebensmittelpreise in Holland.

Rotterdam , 7.  Auge Die Preise der LebensE
tel fallen hier rapide, weil nichts ausgeführt E
den kann. Eier kosten hier auf dem Markt da»
Stück 2 Pfennig . Auch Fische sind sehr,billig.

Lokales.
Limburg , 13. August.

— „U n d alle , alle käme  n". Es ist will'
lich bewunderungswürdig und anerkennenswert
wie alle Schichten der hiesigen Bevölkerung darE
streben, ihr möglichstes zum guten Ausgang
uns aufgezwungenen Kampfes beizutragen . M
richtig muß nian sich über den Eifer und die 2$ *
freuen, mit der man die durchziehenden Trupp»?
zu erquicken sucht. Es sei daraus hingewiesen, da°
seitens des Roten Kreuzes auch die kleinste Lieb»»'
gäbe nicht verschmäht, sondern mit aufrichtige»'

cr;^anke angenommen wird. Wer seine Liebesgabe»
in  Naturalien abzugeben wünscht, möge dies ^
der vom Roten Kreuz in der Malzfabrik, Granpfo»'
straße (Firnia Gotthard ) eingerichteten Samw »''
stelle tun . Ferner soll auf eine Verfügung d»'
Militärbehörden aufmerksam gemacht werden, E
der in der Zeit von 10 Uhr abends &l;
6 U h r morgens  an die durchreisenden ANt!»'
hörigen des Heeres im Interesse ihrer ungestört»»
Nachtruhe keine Liebesgaben verabreicht wert»»
sollen. .

— Vom Roten Kreuz.  Im hiesigen LE
ratsamte (Ziminer Nr . 2) wurde ein Bureau st»'
die sich immer mehr anhäufenden Schreibarbeit»»
des vereinigten Komitees der unter dem Rot»»
Kreuz wirkenden Vereine des Kreises Limb"'°
„Vaterländischer Frauenverein " und „MännerVD
ein vom Roten Kreuz" eingerichtet. Die Sch"»'»'
arbeiten hat P . Georg Müller  aus dem hiesig»»
Missionshause der Pallottiner freiwillig üb»'' i
nommen. ‘ . I

— Beförderung von R e i s e g e p '
und Lebensmitteln.  Vom 11. Mob"'
machungstage — 12. .August — ab darf nach ei»»'
Bekanntmachung des hiesigen Eisenbahn-Verkehr»'
amtes Reisegepäck  wieder angenominen
mit allen Militärlokalzügen befördert werd»7
Ferner werden vom gleichen Tage an bis auf w»'
teres sämtliche Militärlokalzüge zur Beförderung
von Lebensmitteln,  wie Getreide, Ms?'
Salz , Kartoffeln , Fleisch, Wurstwaren , Brot , §'»,
Butter , Käse, Gemüse, Hülsensrüchte, Obst E
freigegeben. Auch Vieh  darf in beschränkt«»»
Umfange, mit diesen Zügen befördert werd»7
Hierüber geben die Dienststellen nähere Auskuw»
Die Freigabe der Militärlokalzüge für Lebe"-l
mittel und Vieh erstreckt sich zunächst nur
Transport innerhalb des Eisenbahndirektion?,
bezirks Frankfurt (Main ). Ob und inwiew»"
demnächst auch Lebensmittel und ViehsendwE
nach Bahnhöfen anderer Bezirke angenommen w»'
den, wird rechtzeitig bekannt gemacht. Ein
sprach auf Beförderung besteht jedoch nicht; sie »j,
folgt auch nur insoweit, als die Züge nicht dm
militärische Freigabe voll belastet sind. , , ,

Die Handwerkskammer zu  Wi, »?,
baden  fordert zu Spenden für dse ZurüA,
gebliebenen  der kriegspflichtigetr Handln»̂
ker auf und hat ihrerseits zu diesem Zweck ber»'
3000 Jl  zur Verfügung gestellt.

Im Quartier zurückgelass »'̂
Bekleidungsstück  e. Die Einwohner d
Limburg werden gebeten, etwaige von den in ®
Stadt untergebrachten Mannschaften aus VersE.
liegen gelassene Bekleidungsstücke und f 'L
rüstungsgegenstände an das hiesige Bezirks?«"
mando abzugeben. .^

— Freiwillige Gaben für die l (
Felde st eh enden Truppen sowie

Der Brandstifter.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

14) (Nachdruck verboten.)
„Des kann doch nit stimme! Wie ich Ihne schon

vor eme Jahr gesagt Hab, is doch die Versicherungs-
summ gege früher um fufziqtausend Mark ge¬
ringer ! Sie hawe domols gesagt, daß Sie 's melde
wollte und daß mir dann das Geld, was ich zuviel
bezahlt hätt , zurückvergüt' tät wer'n ! Seitdem
bawe Sie awer nix mehr von sich höre un sehe
lasse!"

„Ganz recht, Frau Rother ! Die Polize läuft
aber noch für den vollen Betrag zwei Jahre und
kann erst dann gekündigt werden! Bis zum Ab¬
laustermin ist demnach die Prämie für die volle
Versicherungssumme zu zahlen! Ich habe aller¬
dings gemeldet, daß sich der Bestand an Vieh,
Frucht, landwirtschaftlichen Maschinen und so wei¬
ter um etwa sünfzigtausend Mark vermindert hat:
bis jetzt hat aber die Direktion noch keine endgül¬
tige Entscheidung über den Fall getroffen. Zwei¬
fellos kommt sie in ihrer bekannten Kulanz Ihnen
entgegen !"

„Un wenn sie des nit tut , dann müßt ich Ver¬
sicherung for etwas bezahle, was gar nit do is?
Des kann doch nit stimme! Dann müßt jo aach,
wenn mer, wolle wir annemme, alles abbrenne tät,
Ihr Gesellschaft die ganz Versicherungssumme be¬
zahle, trotzdem daß nur de fünfte Teil ver¬
brannt is !"

„Dann würden die einschläglichen Bestimm¬
ungen des § 27 der Polize in Anwendung kommen!
Die Gesellschaft haftet nur für den wirklichen
Schaden !"

„Dann darf sie aach nit mehr Prämie nemme,
vls wie for de werkliche Schade! Des is doch
ckloorl No, meintwege — ich bezahl's Ihne noch
i' inol, weil der . alt Herrschel doch sei Frucht Widder
2 iss unfern Speicher setzt — do is die wenigstens
versichert! Awer schreibe Sie Ihrer Gesellschaft,
»Herr Maler , daß des nit in Ordnung is — daß es
jsich gehört, dak mir des rurückbezübsi werd. was

ich zuviel bezahlt Hab! Die genaue Notize Hab ich
Ihne jo schon vor'm Johr gewe!"

„Gewiß, Frau Rother ! Verlassen Sie sich ganz
auf mich — es kommt alles in die schönste Ord¬
nung ! Gleich morgen ersuche ich die Direktion
dringend , sich umgehend über den Fall zu äußern !"

Frau Rother schritt, ohne ein weiteres Wort
hinzuzusügen, nach den, der Einfahrt gegenüber
liegenden Wohnräumen der Familie und kehrte
gleich darauf mit dem Gelde zurück, das sie dem
Agenten auf den Tisch zählte. Mit befriedigtem
Kopfnicken strich Herr Maler die Summe ein, gab
nochmals die wortreiche Versicherung, daß er die
fragliche Angelegenheit zur vollen Zufriedenheit
erledigen werde und daß er bestimmt hoffe, schon
in den nächsten Tagen zu gedachtem Behufs wie¬
der vorzukommen.

Die Uhr im Winkel hob eben zum Schlage aus.
Hastig leerte Herr Maler sein Glas und sagte, sich
erhebend:

„Schon acht — da muß ich mich auf den Weg
machen! Also, meine Herren " — wandte er sich
nochmals an die beiden an seinem Tische sitzenden
Bauern — „überlegt 's Euch, kündigt der „Securi-
tas " Eure Polizen und tretet in die „Allemannia"
ein ! Ihr spart dabei Geld ! Die Ueberschreibung
kostet Euch keinen Heller — das mache ich schon!
Denkt Euch die niedrigen Prämien ! Ich komme
dieser Tage noch einmal vor und bringe die be¬
treffenden Versicherungsanträge mit !"

Damit ging er, nach allen Seiten höflich grü¬
ßend, zur Türe hinaus , um seine draußen wartende
Kalesche zu besteigen. Gleich darauf hörte man ihn
fortfahren.

Auch die anderen Gäste schickten sich an, nach
Hause zu gehen, wobei es Ernst Rother , der gerade
vom Bürgermeister nochmals zu einem Besuchs
eingeladen wurde, so vorkam, als ruhe der Blick des
zuletzt die Stube verlassenden Jakob Eicher mit
einem gewissen feindseliaen Ausdruck ans ihm.
Oder täuschte er sich? Jedenfalls erinnerte er sich
nicht, dem Burschen jemals etwas in den Weg ge¬
legt zu haben. Vielleicht verdachte es ihm Jakob,
daß -r — Ernst — während der Soldatenzeit nicht

näher mit ihm verkehrt hatte ? Das ging aber
schon deswegen nicht an, weil Jakob Eicher bei
einer anderen Batterie diente, und Ernst , als Ein¬
jahrig -Freiwilliger doch vorzugsweise Verkehr mit
seinesgleichen, nicht aber mit gemeinen Soldaten
pflegte. Da wollte der Jakob wohl jetzt zeigen, wie
dies schon aus seinem kurzen Benehnren hervor¬
ging, daß er hier in der Heimat auch nichts mit
ihm zu tun haben wollte, nachdem bei den Sol¬
daten keine gegenseitige Annäherung erfolgt war.
Na — das mochte er halten wie er wollte — er —
Ernst Rother drängte ihn, gewiß seine Freundschaft
nicht auf ! —

Gustel hatte inzwischen einen der Wirtstische
zum Abendessen gedeckt und ging jetzt nach dem
Hofe, um die beiden Knechte herbeizurufen.
Schweigend wurde . das einfache Mahl verzehrt.
Nach Beendigung desselben fragte Frau Rother,
die fast keinen Bissen zu sich genommen hatte , den
alten Lenhard:

„Do maanst du nit , Lenhard, daß sich die Frucht
Widder hebe könnt, wenn die Sonn druff scheint?"

^ Mit bekümmertem Blick und trostlosem Kopf¬
schütteln entgegnete der Alte : „Do is kaan Stern
mehr, der leucht, Fraa Rothern ! Grad über un-
serm Feld hat des Wetter am ärgste getobt!
Schlosse (Körner) sage ich Eich — wie Hinkels-
eier so groß — die hawe alles herausgedrosche —
e gut Futter for die Mäus !"

In dem bleichen Gesicht der Zuhörenden ver¬
riet kein Zug , welchen Eindruck die Bestätigung
der Unglücksbotschaft machte; nur ein schwerer
Seufzer rang sich vor ihren Lippen, als sie sich jetzt
erhob und mit eintöniger Stimme sagte: „Wir
müsse trage , was der Herr schickt! Was Gott tut,
das ist wohlgetan !" Wie leiser Hohn klang es in
den letzten Worten . „Ernst , wenn du so gut wärst
un wollst mit mir hinüberkomme — ich Hab mit
dir zu rede!"

5. Der Sturz von der Höhe.
Die große Stube , welche Mutter und Sohn be¬

traten , . lag getrennt durch die Einfahrt gegenüber
den Wirtschaftsräumen , als das erste einer Flucht
vön Zimmern , die in dem linksseitigen Teile des

Heeres - Sanitätszwecke.  Damit wm
Spenden erfolgen, die dem Bedürfnis nicht enm' ,
chen, werden hiermit diejenigen Sachen bekarw^
—- — - -- Ms
Hauses die Wohnung der Familie bildeten.
dem Lichte der hohen Stehlampe , die Frau
entzündete, gewahrte man eine gediegene.
väterische Einrichtung . Schwere, vom Altes "
dunkelte Eichenholzniöbel mit Metallbeschla«D
ein riesiger aus der Wand ragender , von
heizbarer Eisenofen mit eingegossenen 2"" j,
knechtsgestalten, blütenweiße Vorhänge an den c,
den hohen Fenstern , von deren Bänken wEU
pflegte Topfpflanzen an zierlichen Stäben '
Ranken nach aufwärts schlangen, wie auch i>1? Jjtmodische, geblümte Tapete und die an den W«Ej,
hängenden Kupferstiche gaben in ihrer hor'""̂ <
schen Zusammenwirkunq dem Raum etwas "ji,

- - - - ,lN " ,mein Behagliches, sodaß der Eintretende
kürlich auf im Hause herrschende geordnete, 'H-ise
“ iJti — ^ wirtschaftliche Verhalt""nicht gar glänzende
schließen konnte.

Frau Rother trat an den in der Nähe desH^ .
sters stehenden Sekretär , schlug dessen Platte ^
rück und entnahm einer kleinen Schicblade ^
längliches Buch. Mit demselben an h»'! „he»
gehend, nahm sie auf dem hinter diesem
ledergepolsterten Kanapee Platz, und mit
Wink den Sohn einladend, sich gleichfalls ns •*,,uni 1 vt -ji ' - ' vi/u ujuuvcioi , I tti ; v.
zulassen, legte sie die Hand flach auf das
sagte langsam:

ei'."

dU) 5»hei ,
Vf

„Verschreck nit , Ernst , über das, was
hörst! Schon vor eme Johr , wie du noch
Einjährige warst, Hab' ich dir 's sage wolle, ^
immer Widder Hab' ich geglaabt un gehofft- ^ jjjt
irgend woher e Glück käm und alles könnt
Alte bleiwe! Ich Hab' zu unserem Herrgott
un gebettelt, daß er mir helfe sollt — Dag st»„ßth
Stund for Stund — es hot nix gebadd (E m
In Märcher un in schöne Geschichte do lest we»' $
de Mensch«, wenn sie in Not sinn, uff aamoc $
en Zufall geholfe werd — in der Werklichkeu ^
annerst ! Do geht alles sein Gang , un wcnU"^oS
Unglück emol uff en Mensch gepackt Hot, danu„ ck
der sich wehre wie er will — es is alles uE pi
werd dodgedrückt! So is es mir gange! J .L j#
alles angestellt, um obe zu bleibe un alles fj
sehlgeschlage— jetzt bin sch am End !"
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' ' fur  bte gedachten Zwecke
je fotii
Sch,in
ndenff
Salz , Fleischextrakt, Bouillonwürfel,

h a u p t sä ch-
1. Schinken, Dauerwurst,

Schmalz, Käse, Kaffee, Kakao, Schoko-
Zucker, Bonbons,

lich

lade 2r„0'T ■5XU|t:'

Iid) tn * Ö 6000#'
Do, iJlrQ0e kommen:

Schmalz. Kä

@eio;
Zwieback, Konserven aller Art,

Koln̂ m' ^douig, chemisch zubereitete Nährmittel,
3. en- 2. Mineralwasser , Fruchtsafte, Essig,
tabg,̂ ^ ^ ' Zigaretten , Rauch-, Kau-, Schnupf-
hi>I-„ n^ akpfeifen, Feuerzeuge, (Lunte) Zünd°
Umŝ " ck>te, Nachtlichte. 4. Briefbogen, Brief-
bi>clw/c5' Postkarten, Postanweisungen, Notiz-
terbmsi Federn, Federhalter , Bleistifte, Un-
pgkĵ '^ßbbücher, Liederbücher, Bindfaden, Pack-
Bg/r ' .. o. Löffel, Gabeln, Messer, Taschenmesser,
Kanm, wer, Eß- und Trinkgeräte . 6. Seife,
stcii' m .Haarbürsten , Taschenbürsten, Zahnbür-
8gsi,;„ Vermesser, Rasierpinsel, Rasierseife. 7.
ivg,,-! ^ Zinksalbe, Glyzerin, Hirschtalg, Lein-
Bvi-sch Kautschuk, Heftpflaster, Desinfektionsmittel,
nJ 'f*  Borpuder , Hausmittel aller Art , Hoff-

Aspirin, Pyramidon , Oblaten , Tal-
Sp.z.Aoktenpulver . 8. Taschentücher, Handtücher,
ter-g,", ' Fußlappen , Leibbinden, wollenes Un-
Stgs, 0', Hosenträger, Ledergürtel , Stopf - und
tvnl",? Ê al, Knöpfe, Brustbeutel , Geldtaschen,
schmiß decken. 9. Gewehrfett, Gewehröl, Stiefel-
'lsts! Putzleder,  Bürsten jeder Art , Putz- und

ur-uchunttel, Wachs, Sattelseise,
ziŷ ^ onders für Hceres - Sanitäts-
Id «. e* 10. Wein, Schaumwein, Spirituosen,
Tu,", ' . Gaze, Mull , Mofeiig und Billrotbatist,
biû „"ü^ ätc für Krankenpflege: Eisbeutel , Bein-
pit^ ' Ikuterlagen, Schläuche usw., chemisch zube-
tos? „r, ' 'ahrmittel : Sanatogen , Tropon , Soma-

Di? f:. ? älnisch Wasser.
bigp  unter 10 genannten Sachen dürfen nur an
Nghufi^ welstelle für Heeres-Sanitätszwecke, Ab-
Uuter i e gesandt werden, während die vorher

aufgeführten Sachen auch für die
ini Stprŝ e01m0 Annahmestelle II , d. i. für die
kö„ufu 0 stehenden Truppen , Verwendung finden
Är,>n;' ^ wird dringend gebeten, dies bei der

§ ^ ung zu beachten.
lind uls r a n t a st i f che u e b e r t r e i b u n g e n
tocit Cu brler Gerüchte über neue Kriegserfolge
Auf som wieder an der Tagesordnung : bie§»
Ulan, bet- fa^c§ "ganz bestimmt" wahr sein und
Bekuune, l sich sogar auf angeschlagene „amtliche"
Dffui 'wachnngen und direkte Mitteilungen von
öWc ]i, Cn  otc . In Wirklichkeit war nichts von
lich>x:,,̂ " lich bestätigt: es waren vielmehr ledig-
den, f,i„If^ ukte. — Der Nassauer Bote steht mit
fn pushen Nachrichtenbüro fortwährend
daß gu ^ 01 n d u n g und hat Vorsorge getroffen,
ziigli ..wichtigen Kriegsnachrichten ihm unver-

' °uf dem schnellsten Wege übermittelt

' Ti. Provinzielles.
^ug - Die erstenHerkvundeten

J*eu Crt ZHwrn abend hier ein. Sie wurden in den
die als Reservelazarett dienen, un-

^ichm„„r ; Gs handelt sich in der Hauptsache um-
bei Weilburg , 12. Aug. Hier spielte

^whrige Mädchen des Schleusenwärters
*e wit seinem Hund an der Lahn. Es hatte

deg fl». 11'c»an die der Hund angebunden war , umH Jl 9Än ai ■ “ -ritz ifHchlungen. Der Hund sprang ins Wasser
"Uk alz n . E Kind mit sich. Die Aermste konnte
. * SöC,. ]e geborgen werden.
jHnen ü" 12.  Aug . Dem Rufe unter die
§«it t „ auch aus dem hiesigen Mutter-
^rzige/er .^ " n offen schüft der Barm-
Mgj, Bruder  viele Mitglieder derselben

Gestern sind 15 Brüder nach Kob-
um sich beim Herrn Oberpräsidenten

^Ä ^ leistet.
zu

^thpn ' l*u,/ ycim q/ciiu ^ uciftu | iuuutu
™Q11e c ^ d sich als Krankenpfleger  dem

\ÜZ ' "
SÄ ».!

dpx L®r 0 r b e n anzuschließen. Außerdem sind
sle in dp» uossenschaft ca. 60 Brüder einberufen,
?̂ en,Hirne  fürs Vaterland kämpfen. Mit

oor nächsten Zeit noch einbernfen wer-
Mdzuop X, ^ d die Zahl der Brüder , die an dem
, ssi iu dp>„" ^ ehmen. 100 überschreiten. Auch wer-
7'chst dc,ä! Krankenhaus der Barmh . Brüder dem-
Nndeu» (inbcte Krieger untergebracht. Der Kom-
^ivfkei Malteserordens Herr Baron von
. r>>deru vorgestern Wohnung bei den barmh.
^rück, ' - n anderen Tage kehrte er zur Armee

12. Aug. Die Stadtverordneten-
kU»Ng ' ß.  bewilligte in einer außerordentlichen

" ö̂erfainw- ^ie Unterstützung notleidenderRauben 10 000 Jl.
^is ? ? Homburg v. d. H 12. Aug. Der Vater-

en Überein Homburg errichtet für die
^mot ,1Mv rte8er  ein Genesungsheim  in

w,itatiou " Bahnhof eine ständige Verpfleg-

SS  >
'"ZK

n?! iich' ^ Hi'hSvorf i. T ., 11. Aug. Auf Posten
feit, 8e 0e Bahnüberwachungsdienst heran-
Dw ^. Dieusmî e Spenglermeister Sorg  mit
bertĵ ot J ra™V  durch zwei Schüsse getötet,

^bt. roe in einem Anfall von Schwermut
^tvohü ^ chstndt' 10.iiig,, -vier Aull- Die hiesige etwa 1600
pp 'bgszweffp„ " -k Gemeinde stellte zu Unter¬

st) lvayrend des Krieges 7000 Jl  be-
OT fe 'f« «. 12. Aug. Der Aufruf an die

9 ^ u Vereine  um Bereitstellung
- taS Beremsvermögen für Wohltätig-

gefaste» "2 des Krieges ist auf fruchtbaren
bei^ sehr pt-KtK ^ ^ eiche Körperschaften stellten
^Mio ^ enverein g ^ der zur Verfügung , so
siĥ enverpi» ,25 °0° der Frankfurter
25& rc >n 1)00 °^° M' der Frankfurter Ver-
ÄO der • ble, hiesige Pfälzer Bank

b000 ^ der Frankfurter Rechts-
von ^ on  Zahlreiche Vereine mit

it, Mp. . tBPm̂ r ?Ig j000 M Sür bie  Nuf.
Krreger waren bis heute 7000

3ni ° 7l von Mp„i» öuijuexaie Aer
^tten b, er tounbet iÖ© ? I§ 1000 Ji - ^% r-, ^ Glieder fnnron IhtS hey

)cnr»»t * ' 12 . Aua crg,-> Königin von
sib̂ N̂ di. iŝ mit ihrenhier und in

,Die
Kindern und etwa 40

i e s b a d e n seither
FrankfAen zu rückgereist/

? hie» Die hier wohnenden
MT » im zweckenden  Amerikaner  hiel-
^rechk^ samml'Z ^ nkfurter Hof" eine stark be-

h b beschloss,, Kf 'h' m der die Bildung eines
-K;h? r notleiden̂ '̂ sGr ^ urit allen Kräf-"̂S 'Ä 'rs

nV ^äS ' ^ ä - ®"’56'” im 8s,beFr. Summe.

fo,50;

pt aststZ a ü [ (f a |. u®;..®er  62jährige Handels
Ee , t o
Selbstvergiftung

ücĥ wohnt v^ a ch wurde
Mteiiwurde

e r „ ü " "l" m einem Gasthofe,
iL 0) aufgefunden. Als Todes-

durch Salzsäure

^honias"ü.,x-̂ 0. »Der Rottenarbeitet:
-iw Baschbgnten fvurde auf der

Eisenbahnbrückebei Nassenerfurt. bei der er Bahn¬
schutz ausübte , getötet.  Er wüllte einem Kasie-
ler Militärzug ausweichen und wurde auf dem
zweiten Geleise von einer entgegenkommenden
Lokomotive erfaßt.

-7- Gulda , 11. Aug. Wie wir hören ist die für
die kommende Woche Hierselbst anberauinte Kon¬
ferenz der preußischen Bischöfe auf unbestimmte
Zeit vertagt worden.

* Kassel 12. Aug. Die städtischen Körperschaf¬
ten beschlossen den Ankauf  großer Mengen von
Mehl,  die zu Selbstkostenpreisen der Bäcker¬
in  n u n g zur Verfügung gestellt werden mit der
Maßgabe, zuerst die kleinen Meister daraus zu be¬
friedigen, die ohne Barzahlung Schwierigkeiten
beim Einkauf haben. Weiter hat man die Einrich¬
tung von Kriegskindergärten  ins Auge
gefaßt und beschlossen, zuerst 200 alleinstehende
Kinder in den fchönen und geräumigen Räumen
der Lenoir-Stiftung in Hessisch-Lichterrau auf
Kosten der Stadt unterzubringen . Alle an die
Familien der Reservisten zu leistenden Unterstütz¬
ungen, wozu 60 000 Mark zur Verfügung stehen,
sollen ausdrücklich in keinem Fall als Ärmenunter-
ftützung zu gelten haben. — Unter Anleitung ihrer
Lehrer gehen ganze Klassen der hiesigen Volks- und
Mittelschulen aufs Land, um auf den Gütern und
bei Landwirten bei den Erntearbeiten  tätig
zu seiin

Gefangene Franzosen in Frankfurt.
* Frankfurt , 12. Aug. Nachdem in den letzten

Tagen wiederholt Gefangenentransporte die Linie
Frankfurt passiert haben, sind gestern die ersten
gefangenen Franzosen, etwa 200 Mann 3r«
tilleristen und Infanteristen,  in Frank¬
furt eingeliefert worden. Vom Südbahnhof wur¬
den sie unter Begleitung von berittenen Schutzleu¬
ten nach der B e t h m a n n s chu l e in der Seiler-
straße gebracht, was in den Straßen , die der Zug
passierte, natürlich nicht geringes Aufsehen erregte.
Unter den Gefangenen waren zwei Offiziere, die
im Polizeigefängnis Unterkunft fanden. Seit
heute früh ist die Bethmannschule von einem Heer
von Neugierigen umlagert , das die enge Straße
und die Promenadenwege sperrt, die an den Cthul-
hof grenzen. Von einem Seitengang an der Pro¬
menade kann man durch das Hofgitter das Treiben
im Innern beobachten. Ein Wachtkommando ist
aufgebotcn. Im Hof stehen die gefangenen Fran¬
zosen in ihrer malerischen Uniform, roten Käppis,
blauen, frackartigen Röcken und weiten roten
Hosen, zum Teil Pumphosen mit blauen Wickel¬
gamaschen umher. Sie rauchen Zigaretten und
führen lebhafte Unterhaltung . Während beim
Transport . gestern Abend die Gefangenen von
einigen übereifrigen Patrioten durch höhnische Zu¬
rufe belästigt wurden, benahmen sich die vielen
Hunderte , die in der Seilerstraße und längs der
Promenade auf den Augenblick warten , in dem sie
einen Franzosen zu sehen bekommen, durchaus takt¬
voll. In den Gesprächen kommt zum Ausdruck,
daß wir als Kulturvolk auch unsere Gefangenen
menschlich zu behandeln haben, selbst dann, wenn
das von dem Gegner nicht immer geschieht. Ver¬
mutlich bleiben die Gefangenen nicht in Frankfurt,
weil hier für solche Zwecke keine Lokalitäten vor¬
handen sind. Man wartet weitere Transporte ab
und bringt dann alle zusammen nach einer öst¬
lichen Festung.

Kirchliches. °
§ Hadamar , 13. Aug. Auch in diesem Jahre

wird das Fest Mariä Himmelfahrt  dahier
in der althergebrachten feiersichen Weise begangen
werden. Um Uhr vormittags wird die Prozes¬
sion mit dem Allerheiligsten auf den Herzberg
ziehen, woselbst alsbald das Hochamt mit Predigt
und nachmittags um 3 Uhr Mutter -GoUes-Andacht
gehalten wird . Hierauf geht die Prozession wieder
in die Pfarrkirche zurück. Diese Nachricht dürfte
wohl den vielen Gläubigen erwünscht sein, die von
jeher mit besonderer Vorliebe die der hl. Jungfrau
geweihte Kapelle auf unserem schönen Herzberge
besuchenu. namentlich in den kriegerischen Wirren
unserer Tage das bevorstehend Marienfest benützen
wollen, um sich und ihre Familienangehörige , welche
zu den Waffen einberufen wurden, dem Schutze der
Himmelskönigin angelegentlich zu empfehlen.

* Köln, 10. Aug. Der Kirchliche Anzeiger für
die Erzdiözese Köln bringt einen erzbischöflichen
Erlaß , durch den der Herr Kardinal kraft beson¬
derer päpstlichen Ermächtigng von der Beobach¬
tung sowohl des Fasten- wie des Abstinenzgebotes
während der Dauer des Krieges für den ganzen
Bereich der Erzdiözese allgemein dispensiert.

* Rom , 10. Aug. Der Papst hat anläßlich des
elften Jahrestages seiner Krönung zahlreiche
Glückwunschdepeschenerhalten. Die „Tribuna"
dementiert die Gerüchte von einer leichten In¬
fluenza des Papstes , der heute eine Reihe von Per¬
sonen in Audienz empfing. _

Gerichtliches.
X Limburg , 10. Aug. In der letzten Schöffen¬

gerichtssitzungwurde u. a. folgendes zur Verhand¬
lung gebracht: Der Elektromonteur Karl G. von
St ., zur Zeit in der Strafanstalt Wehlheiden, ist
beschuldigt, im Januar und Februar d. Js . hier in
Limburg das Vermögen verschiedener Geschäfts¬
leute um die Beträge von 62,60 und 34 Mark ge¬
schädigt zu. haben, indem er sich unter Mitnahme
von verschiedenen Kleidungsstücken und einer Uhr
heimlich von hier entfernte. Da G. bereits vorbe¬
straft und geständig ist, erkennt das Gericht̂ gegen
ihn wegen Betrugs auf 6 Wochen Gefängnis und
legt ihm die Kosten auf. _

Der Weltkrieg.
Deutschland und Nordamerika.

Hamburg , 12. Aug. Der amerikanische
Generalkonsul  in Hamburg hat an die Direk¬
tion der Hamburg -Amerika-Linie ein Schreiben ge¬
richtet, in dem er seiner und seiner Regierung
Dankbarkeit Ausdruck gibt für die Hilfe und Unter¬
stützung, die die Hamburg - Amerika -Linie
allen Amerikanern geleistet hat , die âls Passagiere
auf defn „Imperator " infolge der Stillegung des
Schiffes bei dem Ausbruch des Krieges nicht an
bestimmten Tage abreisen konnten. Der General¬
konsul versichert wiederholt, daß das Entgegenkom¬
men und die Assistenz der Hamburg -Amerika-Linie
von den amerikanischen Passagieren auf das herz¬
lichste anerkannt Korden sei.

Enthüllungen über die französisch-russische
Militärkonvention.

Wien, 12. Aug. Die „Wiener Allg. Zeitung"
schreibt über die französisch-russische Militärkonven¬
tion und den Besuch Poni car äs in Petersburg im
Jahre 1912: . -- - : "

Wir können heute aus guter Quelle  den
Zweck  des letzten Besuches Poincarös in Peters¬
burg im Juli jenes Jahres enthüllen. Poincar6
stellte 1912 mit Sasonow in langen Unterredungen
fest, daß die russische und französische
A r m e e Ende 1913 mit ihren Vorbereitungen fer¬
tig sein wird, um enventuell eine kräftige
Offensive  gegen Deutschland u. Oester¬
reich - Ungarn  führen zu können. Es wurde
diese Frage in allen Einzelheiten sowohl pach der
militärischen wie der finanziellen Seite erörtert und
der An f a n g 1 9 1 6 als derjenige Termin  fest¬
gestellt, in brat das Uebergewicht Ruß¬
lands  und F r a n k r e i s in Europa auf Grund
von zwei schlagfertigen Armeen festgestellt werden
würde. Wie sich jetzt zeigt haben die beiden Reisen
Poincaros ein Ziel verfolgt, das für die E r h al¬
tungdeseuropäischen Friedens sehr
gefährlich  war . Die Abmachungen, die Poin-
cars mit Sasonow in diesem Jahre in Petersburg
getroffen bat, sind der deutliche Beweis für die
wahren Absichten, die in Petersburg und Paris an
maßgebender Stelle herrschten.

Bo» den österreichisch-ungarischen Kriegsschau¬
plätzen.

WB . Wie », 11. Aug. Im Süden ist nichts be¬
sonderes vorgefallen, nur unbedeutende Grenz¬
scharmützel . Im Norden  versuchten rus¬
sische Kavalleriepatrouillcn östlich der Weichsel ge¬
gen San vorzugehen, wurden aber überall z u r ü ck-
gewiesen.  Gegen B r 0 d y versuchten die Russen
mit drei Eskadrons und Maschinengewehren vorzu¬
gehen, wurden aber über die G r e n z e z u ü ck ge¬
worfen.

Die Kriegserklärung Serbiens an Deutschland.
Berlin , 11. Aug. Der serbische Geschäftsträger

in Berlin hat vor seiner Abreise noch die Kriegser¬
klärung Serbiens an das Deutsche Reich übergeben.
Darauf sind die diplomatischen Beziehungen zu Ser-
bien ebenso wie die zu Montenegro abgebrochen
worden.

Die Abreise des österreichisch-,ulgarischen Bot¬
schafters in Paris.

WB . Paris , 11. Aug. Der österreichisch-unga-
rische Botschafter hat gestern abend Paris verlassen.

Die Stimiilung in Frankreich.
Colmar , 12. Aug. Der elsässische Abgeordnete

Dr . H a e g y schreibt: Elsässer, die über die Grenze
konnnen, berichten in den dunkel st en Farben
über die Stimmung in Frankreich. Die Aufregung
ist ungeheuer. Der Druck der Mobilmachung lastet
auf dem Volke furchtbar hart , da alle marschfähi¬
gen Mannschaften unter die Fahnen gerufen sind.
Das Volk ist entsetzt, und die E ri n n e r u n g e n
an die Niederlagen von 1870  legen sich
lähmend auf den Geist der Bevölkerung bis . zur
Panik . Die Stimmung ist nichts weniger als kriegs-
bcgeistert, dagegen herrscht furchtbare Ver¬
bitterung  iiber die Heranwachsende Weltkata-
strophe. Diese Verbitterung wird von der Presse
abgelenkt auf den Dreibund , der an allem schuld
sei Gegen die D c u t s che n herrscht ein i n g r i m-
m i g e r V 0 l ks h a ß, und die E l s ä s s e r werden
davon nicht au s g e n 0 m m e n. Die zurückkehren¬
den Elsässer, auch Frauen , wissen von Schmähun-
gen, Bedrohungen und Mißhandlungen zu erzählen,
denen sie ausgesetzt waren.

Beschießung von Daressalam.
Berlin , 12. Aug. Der „Lokalanzeiger" erhält

eine aus London stammende Meldung , wonach ein
englisches Kriegsschiff vor Daressalam (Deutsch-
Ostafrika) erschienen sei uned die Stadt beschossen
habe.

Daressalam ist eine nicht befestigte offene
Stadt . ;

Berlin , 12. Aug. Nach englischen Zeitungen
soll bei der Beschießung des Hafens von Daressalam
der dorftge Funkenturm zerstört worden sein.

Eine englische Fremdenlegion.
Rom, 10. Aug. In London hat sich eine Frem-

denlegion gebildet, die neben dem englischen Heer
känipfen soll.

Was die französischen Gefangenen erzählen.
Aus dem Leserkreis wird der Franks. Ztg. eine

Reihe von Aenßerungen mitgeteilt , die die in Frank¬
furt für kurze Zeit untergebrachten französi¬
schen Gefangenen  getan haben: „Wir haben
die Deutschen nur gesehen,  wenn sie im Lauf¬
schritt auf uns zukainen. Unsere Toten hatten fast
nur Kopf- und Brustwnnden . Bei Mülhausen wa¬
ren die Deutschen uns einmal auf 60 Meter nahege¬
kommen und schossen alles über den Haufen. Unser
Leutnant sagt: Wo stecken sie nur ? Auch er sah
trotz des Feldstechers nichts — alles war grau . Die
Erde und die f e l d g r a u e n U n i f 0 r m e n sahen
sich ähnlich, wie ein Ei dem anderen. Wir haben
unsere alten Exerziernniformen behalten imd mit

"diesen sind wir aus Belfort ausgerückt, weil nichts
anderes da war !"

Eine Blockade der montenegrinischen Küste.
WB . Wien, 12. Aug. Gestern mittag wurde

über die montenegrinische Küste die effektive
Blockade verhängt . Den Schiffen der befreundeten
und neutralen Mächte wurde eine v i e r u n d -
zwanzig ständige Auslauffrist  gewährt.
Den ausländischen diplomatischen Vertretungen in
Wien wurde die Blockade notifiziert.

Würzburg , 12. Aug. Die Amerikaner in Bad
K i s s i n g e n spendeten für das Rote Kreuz 8000
Mark.

Koppcnhagen, 12. Aug. Die dänische Ausfuhr
nach England wurde wegen der Minengefahr in der
Nordsee eingestellt.

Des Kaisers Dank.
WB. Karlsruhe , 12. Aug. Der „Karlsruher

Zeitung " zufolge hat der Großherzog von Kaiser
Wilhelm folgendes Telegramm erhalten : Dankbar
unserem Gott für den ersten Sieg , spreche ich Dir
meinen Dank aus für die Tapferkeit. Deiner Lan¬
deskinder. Gott helfe weiter ! gez. Wilhelm  R.

Ein japanisches Geschwader in See.
Norn, 11. Aug. Ein japanisches Ge°

schwader  ist nach einer Meldung der „Agenzia
Stefani " unter Admiral Dewa in See gegangen.

Wiederaufnahme des Zugverkehrs mit
Holland.

Frankfurt, 12. Aug. Dem hiesigen niederlän¬
dischen Generalkonsulat ist von der Berliner Nieder¬
ländischen Gesandschaft mitgeteilt worden , daß der
Zugverkehr mit Holland wieder seinen regel¬
mäßigen Gang geht.

Kricgsfursorgc der christlichen Gewerr?chaften
Berlin , 12. August 1914. Eine Konferenz der !

Vorstände der christlichen Gewerkschaften besthloß,
von deren Vermögensbestand vier bis fünf:
Wc illionenMark  den Hinterbliebenen der Kriegs¬
teilnehmer und sonstigen, durch den Krieg Gclcha-
digten zuzuwenden. Mehrere Verbände zahlen zu
der staatlichen und kommunalen Unterstützung
monatlich noch 12—15 Mark Zuschuß. Andere ge¬
währen , obwohl die Mitgliedschaft für die .nrtegv-
teilnehmer ruht , an die Hinterbliebenen der im
Felde Gefallenen ein Sterbegeld , eine einmalige
Witwen - und Waisenunterstützung oder dergleichen.
An den einzelnen Orten werden Fürsorge - und
Beratungsstellen zur Erteilung von Auskünften,
zur Anfertigung von Eingaben usw. errichtet. Die
nicht am Kriege teilnehmenden Gewerkschafts¬
beamten verzichten je nach ihrem Familienstand
während des Krieges auf 25—40 Prozent ihres
Gehaltes.
Die Freilassitttg der Kausfahrteischiffe.

Berlin , 12. Aug. Die Norddeutsche Allgemeine
Zeitung teilt mit : ' Die deutsche Regierung hat der
britischen, der französischen, der russischen und der
belgischen Regierung den Vorschlag gemacht, daß d:e
bei Ausbruch der Feindseligkeiten in den beidersettl-
gen Häfen befindlichen Kauffahrteischiffe sämtlich
frei gelassen  werden . Die britische Regierung
hat diesen Vorschlag nur für Schiffe bis zu
5000 Tonnen  angenommen , während sie die
übrigen Schiffe festh alten und requirieren will.
Außerdein hat sie Antwort bis zum 7. August
verlangt , während der Gegenvorschlag erst am 8.
Aug.beim Auswärtigen Amt in Berlin eingegangen
ist. Die deutsche Regierung hat den Gegenvorschlag
gleichwohl angenommen  unter der Voraus¬
setzung, daß von britischer Seite in eine ent¬
sprechende Verlängerung der Frist gewilligt wird.
In diesem Falle würde die Freigabe der britischen
Schisse bis zu 5000 Tonnen erfolgen. Von der
französischen, der russischen und der belgischen
Regierung ist bisher keine Antwort erfolgt.

Deutschland und Ztalieu.
Berlin , 12. Aug. Der italienische Boffchafter

in Berlin , Bollati , hat , wie die „Neue Gesell¬
schaftliche Korrespondenz" meldet, seiner Regierung
den Wunsch ausgesprochen, sie mündlich über den
Stand der Dinge in Deutschland zu unterrichten.
Bollati , der aus seinen deutschen Sympathien
niemals ein Hehl gemacht hat, reist heute Abend
nach Rom ab ; die deutsche Regierung hat ihm
einen Sonderwagen , der einem Militärzug ein-
gefügt werden ivird, zur Verfügung gestellt.

Die englische Flotte.
Rom, 12. Ang. Ein englisches Geschwa¬

der  wurde zwischen Korfu und Patras  ge¬
sichtet, ein anderes, bestehend aus mehreren Pan¬
zern und zehn Torpedobooten , auf der Höhe von
Ancona (Italien ).

Die Engländer befürchten etnen
Flottcnüvcrfall.

Rom, 12. Aug. Die Furcht der Engländer
vor einem deutschen Ueberfall auf die englische Küste
ist wieder erwacht. Der militärische Mitarbeiter
der „Times " schreibt, England müsse sich auf einen
Handstreich der deutschen Flotte vorbereiten Die ge¬
eignete Zeit dazu seien die nächsten beiden Wochen.
Es sei nicht anzunehmen , daß eine junge Flotte,
wie die deutsche, die sich ihren Lorbeer erst ver¬
dienen müsse, in den Häfen sich verbergen werde.
Auch der Historiker Holland Rose hält diesen
Handstreich für möglich.

Rom , 12. Aug. Das englische Unterhaus ver¬
tagte sich bis zum 26. August. Lord K i t che n e r
erklärte, die Anerbietungen der Ulsterleute uiid
irischen Nationalisten , ihre Korps der Regierung
für den Feldzug zur Verfügung zu stellen, zu er-
wägen.

Telegramme»
Mn neuer Erzbischof von Posen.

Berlin , 12. Aug. Die „Norddeutsche Allgem.
Zeitung " berichtet: Die Königliche Staatsregier-
ung beschloß, die seit dem Tode des Erzbischofs
Stablewski bestehende Sedisvakanz im Erzbistum
Posen-Gnesen zu beenden. Die Verhandlungen
mit dem Päpstlichen Stuhle führten zu einem
Einverständnis darüber,' daß der bisherige Weih-
bischof von Posen , Dr . Likowski , zum Erz¬
bischof von Posen - Gnesen  ernannt werden
soll. Die Ernennung ist noch nicht erfolgt , steht
aber bevor.

Berlin , 12. Aug. Der angekündigte Ent¬
schluß der preußischen Staatsregierung , die lang¬
jährige Sedisvakanz im Erzbistum Posen-Gnesen
zu beenden und im Einverständnis mit der
Kurte den bisherigen Weihbischof von Posen,
Dr . Likowsk zum Erzbischof zu ernennen, hängt
unmittelbar mit der erfreulichen Tatsache zusam¬
men, daß die polnische Bevölkerung  der
östlichen Provinzen sowohl durch ihre Vertreter
im Reichstage wie durch ihr eigenes Verhalten sich in
diesen schweren Zeiten -als treu zum Vater¬
land stehende Staatsbürger  bewährt haben

Handels-Uachrichtelk.
Gütertransport -Vermitteluilgsstelle.

Militärischerseits wird alles getan, um die Vor». ,
Pflegling der Bevölkerung durch Zuführung von!
Lebensmitteln sicher zu stellen. So hat auch auß '
Wunsch der Linienkommandantur Frankfurt a.^M. I
die Handelskammer zu Limburg eins
solche V e r m i t t e l u n g s st>e l l e e i n g e-, .•
richtet.  Von der Kammer werden alle Be- ,
stellungen auf Laderaum angenommen und an die'
zuständigen Stellen weitergeleitet werden. Wün- I
schenswert ist es, daß alle Transporte , die auf dem^
Wasserwege erfolgen können, zu Schiff von statten
gehen, damit der naturgemäß stark belastete Eisen-,
bahndienst tunlichst erleichtert wird. Da andere,
Handelsartikel  als Lebensmittel zur Zeft:
nicht auf Beförderung rechnen können, empfiehlt eS
sich, zunächst nur Laderaum für unum,
gänglich nötige Lebensmittel  anzu-
nielden und anzugeben, von wo die Waren bezogen
oder wohin sie versandt werden sollen. Aussicht
auf Berücksichtigunghaben in erster Linie Trans¬
porte nach und von der näheren Umgebung, aufs
größere Entfernungen werden sich zunächst TmnK,
Porte kaum durchführen lasten.

0 Limburg , 12. Aug. Amtlicher Fruchtmarktbericht- i
(Durchschnittspreis pro Malter ). Roter Weizen (Nassau»
sicher) M. 00 .00 , fremder Weizen M . 00 .00, Korn 14.78. !
Futtergerste 00.00, Braugerste 00 .00, Hafer 12.80 Mk.

Wetterbericht für Freitag den 14. August.
Trocken, meist heiter, tagsüber recht warm.



Amtliche AnMM.
Vekanntmachmg

MttM lafterung uO MUSm der Ni» -
«tigen MW der«MsMag.

Die Musterung und Aushebung der Militär-
pftichtigen ans der Stadt Limburg findet am Frei¬
tag den 14. d. Mts ., vormittags <» Uhr beginnend,
in den Räumen der Gastwirtschaft von Zof. Adams
— Schützengartcn— hier statt.

Zu diesem Termine haben zu erscheinen:
1. Diejenigen Militärpflichtigen , welche noch keine

entgültige Entscheidung erhalten haben:
2.  alle Zurückgestellten;
3. die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen

Mannschaften , soweit sie noch nicht ein Jahr oder als
Einjahrig -Freiwillige noch nicht neun Monate gedient
haben;

4. die vorläufig beurlaubten Rekruten, welche wegen
Krankheit nicht eingestellt werden konnten;

5.  die zum einjährig -freiwilligen Dienste Berechtigten,
welche zurückgestelltoder von den Truppen - bezw. Marine¬
teilen abgewiesen worden sind oder wegen häuslicher Ver¬
hältnisse ihre Befreiung von der aktiven Dienstpflicht be¬
antragt haben.

Die zum einjährig - freiwilligen Dienste Berechtigten
haben mit ihrerstAltersklasse zu erscheinen.

Die Militärpflichtigen haben sich zu dem Musterungs¬
termine pünktlich, vollständig sauber gewaschen und in
anständiger , reiner Kleidung einzufinden Wer durch
Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein ärztliches
Attest durch den Unterzeichneten zum Musterungstermine
zu erbringen . Alle Militärpflichtigen , welche sich schon
vor einer Musterungs - bezw. Aushebungskommission ge¬
stellt Hallen, haben den Musterungsausweis — u. die zum
einjährig -freiwilligen Dienste Berechtigten den Berech¬
tigungsschein — zum Musterungstermine mitzubringen.

Die tauglich befundenen Militärpflichtigen werden so¬
fort ausgehoben . Eine Losung findet nicht statt.

Die Militärpflichtigen können sich noch im Musterungs-
termine auf Kriegsdauer freiwillig zum Dienstantrittemelden.

Diejenigen Militärpflichtigen , welche fich vor der Mobil¬
machung bei einem Truppenteile zum freiwilligen Dienst¬
eintritte gemeldet und Annahmeschein erhalten haben,
müssen ebenfalls zum Aushebnngstermine erscheinen, weil
der Annahmeschein mit Eintritt der Mobilmachung seine
Gültigkeit verloren hat.

Sämtliche bei der diesjährigen Generalmusterung aus¬
gehobenen sowie diejenigen Militärpflichtigen , welche bei
einer Generalmusterung eine entgültige Entscheidung er¬
halten haben, also entweder zn einer Truppengattung
ausgehoben oder zur Ersatz-Reserve oder zum Landsturm
überwiesen oder als dauernd untauglich ausgemustert
sind, brauchen zu den Musterungs - bezw. Aushebungs¬
termine nicht zu erscheinen.

Militärpflichtige , welche sich ohne genügenden Ent¬
schuldigungsgrund zur Musterung nicht oder nicht recht¬
zeitig einfinden oder beim Ausruf ihres Namens im
Musterungslokale bezw. auf dem Sammelplätze nicht an¬
wesend sind, werden gemäß 8 26  Zisf . 7 der deutschen
Wehrordnung bestraft.

Limburg, den 12. August 1914.
Der Bürgermeister:

Haerten.

Bekanntmachung.
Zwecks Ersparnis an Betriebskosten bleibt der

städtische Schlachthof für den Schlachtbetrieb bis auf
weiteres Dienstags und Freitags gänzlich geschloffen.

Montags , Donnerstags und Samstags wird der
Betrieb in der bisherigen Weise aufrecht erhalten.

Mittwochs ist der Schlachthof wie bisher von 8
Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmit. geöffnet. Schweine
dürfen jedoch Mittwochs nur bis 1 Uhr mittags geschlachtetwerden.

Limburg, den 12. August 1914.
7734 Der Magistrat : Haerten.

Bekanntmachung
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht

daß die Polizeistunde für sämtliche Gast- und Schank¬
wirtschaften in der Stadt Limburg bis auf weiteres auf
11 Uhr abends festgesetzt worden ist. Die Polizeistunde
für Kellnerinnenlokale ist auf 9 Uhr abends festgesetzt.

In Anbetracht der gegenwärtigen ernsten Zeit er¬
warten wir von der Einwohnerschaft , daß sie weder den
Wirten noch den Sicherheitsbeamten bei der Schließung
der Lokale Schwierigkeiten bereitet.

Etwaige Zuwiederhandlungen müssen nach den be¬
stehenden gesetzlichen Bestimmungen streng bestraft werden.

Limburg, den 11. August 1914.
Die Polizei - Verwaltung:

Haerten.

Freibank.
Freitag , den 14. August, von 4—5 Uhr nachm.»

Rindfleisch, roh, ä Psd. 55 Pfg., Schweinefleisch, gekocht
ä Psd . 30 Pfg.

Fleischhändlern , Metzgern, Wurstbereitern ist der Er¬
werb von Freibankfleisch verboten, Gastwirten und Kost¬
geber» nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet

Die Schlachthof-Verwaltung.

Umr-Arbeitsnachweis.
Auf Befehl des Chefs des Feldeisenbahnwesens er¬

halten Erntearbeiter freie Eisenbahnfahrt . Wer davon
Gebrauch machen will , möge sich auf dem Kreisarbeits¬
nachweis zu Limburg melden.
7717 Landrat LSüehtlnx.

Allgemeine Ortskrankenkasse
des Kreises Limburg.

Wegen des auf Samstag , den 15. dieses Monats
fallenden Feiertages wird das Krankengeld für diese
Woche bereits am
MP" Freitag, den 1L  dieses Monats
ausgezahlt!

Limburg, den 12. August 1914.
Der Torstand.

6449 I . G. Brötz . Vorsitzender.

Bekanntmachung.
Laut Beschluß unseres Vorstandes und Aufsichtsrates

vom 9. d. Mts . ist nachstehender Zinssatz von unserer Kasse
vom 1. August 1914 ab bis aus weiteres festgesetzt worden.

1. Für sämtliche Spareinlagen werden vom 1. August
ab 5°/o vergütet.

2. Sämtliche Darlehn , wie Hypotheken, Darlehn gegen
Schein, sowie Gütersteiggelder , welche bis 1. August d. I.
fällig waren , werden mit 6°/» berechnet.

Möllingen , den 11. August 1914.
MöUiugener Spar- und Darlehnskaffe

E. G. mit unbeschränkter Haftpflicht.
Schuy . Wüst . 7735

MW-MelMli-Mei« „Ssütoiiir.
Wegen Besprechung wichtiger Angelegenheiten findet

am Freitag , den 14. August , abends 7 Uhr bei losek
Zimmermann eine außerordentlicheGetteralveesammlmrg
statt . Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Der Vorstand.

apart« Neuheiten,
Spazier Stöcke

grösste Auswahl. 1003
Limburger Schirmfab ik

£ hat begonnen . Jede Hausfrau ist zu einem Vcrsudie ver-
• pflichtet und erfahrt hierüber Näheres bei Ihrem KeufmQnn.
• Grüne Packung : Für Mehl*. Fleisch - Ersatz-

spelsen sowie Backzwecke.
Blaue Packung : Für Kinder- u. Süssspeisen.

• Braune Packung : Für Suppen und Saucen.
• Unsere gebrauchsfertigen Suppen sind Melban*
• Suppen - Eier , 6 verschiedene Sorten , 3 - 4 Teller 10 Pfennig.

Vertreter : C*eorjf Wollt , Limburg. 5993
3. Gaben liste

Wei!« !! 8« Mk8 tat:
10 Psd Wolle von N. N. — 1 Topf Gelee v. Engel¬

mann . — 1 Korb Aprikosen v. Fegers . — 2 Kisten Zi¬
garren v. Prof . Flieget . — Kaffee b. Deiner. — l Psd.
Wolle v. Schmidt . — Kaffee v. D .-P . H. Klein. — 2 Fl.
Himbeersaft v. N. N. — 10 Fl . Selterswasser v N. N. —
Kaffee, Chocol. u . Pfeffermünz v. Strauß . — 4 Fl . Him¬
beersaft von N. N. — 130 Brötchen u. Pfeffermünz von
Bäcker Baier . — V2 Fl . Sekt -von N. N. — 25 Psd.
Pflaumen v. Möhlhennch . — 6 Pfd . Chocol. von Frau
Kloos. — 6 Hemden von N. N. — Erbsen, Linsen, Bohnen,
Honig , Kirschen u. Gelee von Frl . Göring . — 2 Fl.
Süd wein u. Chocolade v. Blum . — Kaffee 'v. R . N. —
Brötchen v. Bäcker Schwenk. — 2 Büchsen genialst. Kaffee
v. Hofmann . — 6 Pfd . Chocol , 1 Pfd . Tee, 10 Pfd . Kaffee
u. Zigarren v Geistl. Rat Göbel. — 18 Pfd . Butter v.
Frühe -Waldmannshausen . — Div . Eßwaren , 200 Brote,
150 Pfd . Speck u. 12 Fl . Fruchtwein aus Puderbach . —
10 Waffeln u. 100 Pfeffermünz v. Westheimer u. Co. —
2 Fl . Himbeersaft, 4 Fl . Wein v Herm. Rosenthal . — 4
Pfd . Wolle v. N. N.

Den gütigen Gebern besten Dank, um weitere
Gaben bittet herzlichst

Frau »r . Wolff.

für den Krieg 1914
sind weiter eingegangen:

2 Mk. Hilda Büchting , hier,
1 „ Regina Büchting , hier,
2 „ Wilhelm Philippi , hier,

10 „ Ungenannt , hier,
10 „ Frau Heinrich Stoll , hier,

600 „ Gesammelt v. Bürgermstr . Lanz, Heringen.
20 „ Junggesellen -Verein, Frickhofen,
10 „ Färberei Wagner , hier,
23 ,  Gesammelt von 7 Herren beim Mittagessen

im Preußischen -Hose
300 „ Ungenannt , hier,

10 „ Adolf Wolf, hier,
50 „ Bäckerinnung, hier,
20 „ Frau Rechtsanwalt Kottenhof, hier,
50 „ Tierzuchtinspektor Müller -Kögler, hier,

200 „ Gewerbeverein, Dauborn,
200 „ Verschönerungsverein , Dauborn,
100 „ Geflügelzuchtverein, Dauborn,
50 „ Gesangverein Männerchor , Dauborn,

560 „ Gesammelt in der Gemeinde Dauborn,
85 , Ges. v. Landesbankrendant Melsbach, hier.
5 „ F . Haas , hier,

100 „ Direktor Bansa , hier,
6 „ Willi und Ernst Levi, hier, •

10 „ Ungenannt , hier,
20 „ Louis Ballin , hier,

80.44 „ Kegelklub Frickhofen.
Den hochherzigen Spendern im Namen des Roten

Kreuzes herzlichen Dank.
Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gerne ent¬

gegen genommen.
Granunel , Kreissparkassenrendant.

Herrn Willy Kölb
! ... ' , LIMBURG,  1
- *2 -Cv '" ^ r/Cr°- - * —-O Untere Grabzustraße 13.

Aufruf des Preußischen Roten
Kreuzes.

Zum Schutze unserer heiligsten Güter folgen
die waffenfrohen Söhne unseres Volkes dem Rufe
Seiner Majestät des Kaisers und Königs..

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin, un¬
serer allerhöchsten Protektorin landesmütterlicher
Wunsch vereinigt sich mit unserer Bitte , daß alle,
denen es nicht vergönnt ist, für das geliebte Vater¬
land zu kämpfen, mithelfen mögen, die Wunden zu
heilen und all das Elend zu lindern , das die bevor¬
stehenden Kämpfe herbeisühren werden.

_Getreu seinen Ueberlieserungen wird das Preu¬
ßische Rote Kreuz auch in dieser ernsten Zeit alle
seine Kräfte einsetzen. Seine Mitglieder wollen
wetteifern in treuer , unermüdlicher Hingebung bei
Unterstützng des staatlichen Sanitätsdienstes und
in festem, einigem Zusainmenstehen bei Erfüllung
ihrer Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die Gott
in die Herzen der deutschen Frauen und I u n g-
srauen  gelegt , soll sich im Roten Kreuz betätigen,
und der eiserne Wille seiner Männer wird sie auch
in den schwersten Sftindeit zn höchster Hülfelei-
stung befähigen.

Alle heißen wir willkommen, die sich zu persön¬
licher Betätigng uns anschließen oder uns unter¬
stützet: wollen durch Gewährung von Geldspenden
und Materialgaben zum Besten der deutschen
Kriegsmacht zu Land und zu Wasser.

Denn reiche Mittel , vor allem an Geld, sind
erforderlich, um unsere Aufgabe erfüllen zu kön¬
nen. Aber schnell ist die Hülfe nötig ; doppelt gibt,
wer rasch gibt. Wir vertrauen fest auf den oft be¬
währten Opfersinn unseres Volkes.

Alle M a t e r i a Igaben bitten wir den Sam-
melstellen des Roten Kreuzes in den Provinzen
und in Berlin zu überweisen.

Geldspenden  nehmen an : die Schahmei¬
sterkasse des Zentralkomitees des Preußischen Lan¬
desvereins vom Roten Kreuz (Königliche See¬
handlungshauptkasse), Markgrafenstraße 38, die
Schatzmeisterkasse des Vaterländischen Frauenver¬
eins (Bankhaus F . W. Krause und Co., Berlin,
Leipzigerstraße 45) , sowie alle Reichsbankanstalten.

lieber die Gabeir wird öffentlich Quittung ge¬
leistet werden.

Berlin,  den 2. August 1914.
Das Zentralkomitee des Preußischen Landesvereins

vom Roten Kreuz.

Berlin , 3. August. Die Kaiserin und die
Kronprinzessin haben heute vormittag an zwei auf¬
einander folgenden Sitzungen des Zentral -Vereins
der Deutschen Vereine 'u. des Preußischen Landes¬
vereines vom Roten Kreuz teilgenommen. General
der Artillerie z. D. Rothe  begrüßte die Frauen,
dankte den beiden Majestäten für ihr Erscheiiten

'und  gab einen kurzen Bericht über die b:sherigen
Vorbereitungen und Maßnahmen  des
Roten Kreuzes zur Fürsorge für die Verwundeten
und Kranken. Das Rote Kreuz sei zn all dem, was
von ihm bisher amtlicherseits gefordert wurde, voll
gerüstet,  und alles nehme seinen seit langem
geregelten Gang. Die weiterhin erforderlichen
Geldmittel , namentlich zum Betriebe der zahlreich
vorgesehenen Vereinslazarette , Verband- und Er¬
frischungsstellen, Genesungsheime, zur Beschaffting
des späteren Bedarfs an Verbandmaterialien , Arz¬
neien, Wäschestücken usw. sollen durch Ausrufe
zu  f re  i w i II i' ge n Spenden  zusammenge¬
bracht werden.

Nachdem für die dringendsten Ausgaben Kre¬
dite von der Versammlung genehtnigt worden wa¬
ren, wurden die Anwesenden durch die Nachricht
erfreut , daß der Kaiser die Königlichen
Schlösser in Straßburg  i . Elf., Wies¬
baden , Königsberg und Koblenz zur
Ausnahme von Verwundeten und Er-
krankten  dem Roten Kreuz zur Verfügung ge¬
stellt habe, und daß ferner die Frauenhülfe durch die
Hand ihrer Protektorin , der Kaiserin 10 000 Jl  als
erste Gabe darbiete. Der Präsident des Reichsver¬
sicherungsamtes Dr . Kauffmann  gab schließlich
bekannt, daß er versuchen wolle, die Mittel der
Deutschen Landesverstchertlngs-Anstalten in gewies-
sem Umfange für die Maßnahmen des Roten Kreu¬
zes dadurch nutzbar zu machen, daß er sie ermächtige,
bis zu je 10 000 Jl  dem Zentral -Komitee der Deut¬
schen Vereine vom Roten Kreuz für seine Fürsorge-
maßnahmen zu genehmigen.

-t- *»

Sammlung von Liebesgaben.
Hierdurch bringe ich zur Kenntnis , daß seitens

der Genossenschaftder Rheinisch - Westfäli¬
schen Malteser - Devotionsritter zu¬
nächst zweiSammelstellenfürSpenden
an Geld und LiebesgabenfürdasHeer
und die Marine  errichten werden, und zwar die
und die Marine  errichtet werden, und zwar die
eine unter Leitung der Gräfin AgnesvonSpee
zu Düsseldorf, Bäckerstraße9, und die andere unter
Leitung der Freifrau vonTwickel  zu Münster
i. W, Salzstraße 14/15.

Die näheren Angaben über die hauptsächlich zu
sammelnden Liebesgaben werden demnächst öffent¬
lich bekannt gegeben werden.

Der Präsident:
Bailli Graf z u H o e n s b r o e ch.

telaral Kg.Meyer,frei.Jm Jkj)  Diez.
Empfehle einem geehrten Publikum meine gut bürger¬

liche Hiicbe , sowie helle und Münchener
Biere und prima Weine - 4730

Georg Meyer-

Das Haus der Ges chmJull|
untere Diezerstr., 2 stockiĝ"
Nebengebäude u. Bleichste»
zu jedem Geschäftsbetriebseignet, unter günstigen
dingungen zu verkauf. Ä
dortselbst. _ ^
Anfertigung feiner
beit für Herren u . DaM
kostmne . FachgeiuE
Reinigen, Reparieren
Anfbngeln von .Hcktt"
klcidcrn schnell und lnM

Paul Ballier .)*’■»
Schneidermeister,

_ Neumarkt 5. j |ßraite’sm\
! Birkenwasserj
El verhindert SchuppenbÜ' j
? düng und Haarausfall, r
gs Generaldepot für Lim- I
S bürg und Umgebung: |B> Parfümerie II »
O- Jos . lYtüller, jf

Limburg. , Wj&
Ich beschaffe fortgesetzt

f.Geschäfte,Jndstr .u.Geists
Landwirtsch ., Grundbesitz

Ms« liitö AH
u.kann solche im ganzen bst,
schen Reich jederzeit naclE

Durchgr .,v. ger. vereid.
verst.a.reellü .gutanerk .Mst
Mssl- schnell verkauf. Ja
2m oder Teilhaber
verl .mein.unverbindl .Belu'

5599

Zu verkaufen ein schst̂ p
ca. 3'/-jähriges , zugfest 9,
fahrenes,fehlerfreies,braw

Pferv (Stute)
Alb . Schneidef’

Hammermühle , P"
7731 Willmenrod j

Zwei Pferds,
und zwei DoppelspaM .»
Frachtwagen, für Feld"
gut geeignet, sofort zu U
kaufen. . 7

Sebastian Zii 'h*
Oetzingen,Post ©ieru»
Bahnstatton MosE>

Jagdhund
4 Hühtierhunde, br»
tiger, 4 Wochen alt,
gute Gebrauchshunde,
schön gebaut , habe billtŜ j
zugeben.

Förster Schtnivst,,.
Forsthaus Struthmutz

Post Wallmerod

!
Wse-KlittW

offerieren ^

Mim; & Brühl
Limburg, Telefon l0

Weg. Einberufung tüÄ^
Bäckergesellt

sofort gesucht. '
Joseph " w

7739 Bäckerin eisP>

Einige Leu)
z, FruchtfchneidkU

Will ». Kehl "'
BrückenvorE'

7737 Seilerba hnen
Ein braver Jnttgd ^ fj

günstigen Bedingung^ ;)
fort gesucht. -ad

6arl Lang, BäckerM-
Limburw

Näh .Bahnhofstv b̂ .̂

MliW

TSin tiMjttneä
uf sofort gesucht' A sth
Spedition. _ -sw

Schöne 3-ZiM «N̂ et '
uug mit Zubehör^
)ktober zu vermiete" 4

Näh . Exped.
Schöne Z-Zitt " N§ vE

lnng mit allem ?
is ersten Septe -nbe st
oäter zu verinieteu^̂ i

Holzheimerltrav.

Dame suchts.Okt'
immer (event- • f' 1
t ruh . Lagê Of^ a-^ngabe unt . 0. 71°
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